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Redaktion und Expedition
Halle, Leipnigerſtraſte 87.

Halle a. S., Donnerstag 12. September 1895. Berlirer Buregaun:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Telegramme.
Alsfeld, 12. September. Seit geſtern Abend wüthet hier eine

große Feuersbrunſt, 10 mit Erntevorräthen gefüllte Scheunen und
große Holzvorräthe ſind niedergebrannt.

Prag, 12. September. Jn Knittelfeld ſtreiken ſechshundert
Metellarbeiter.

Preßburg, 12. September. Die aus 7 Perſonen beſtehende
Familie eines Advokaten iſt in Folge Genuſſes verſeuchten Brunnen-
waſſers geſtorben.

Belgrad, 12. September. Sämmtliche Mitglieder des Direktions
rathes der Waffenfabrik find abgeſetzt.

Anckland, 12. September. Nach einer Meldung aus Samoa
vom 5. d. Mts., iſt Tamaſeſe mit wichtigen Vorſchlägen für den
Friedensſchluß in Apia eingetroffen; er unterbreitete dieſelben in einer
Konferenz mit dem britiſchen und deutſchen Konſul und Malietoa.

Deutſches Reich.
Des deutſchen Volkes Antwort auf die kaiſerliche

Sedaurede. Jn der Preſſe ergeht man ſich in Erörterungen darüber,
ob die Regierung aus der Sedanrede Sr. Majeſtät des Kaiſers
praktiſche Konſequenzen ziehen werde und welcher Art dieſe ſein
würden. Da aber unſer kaiſerlicher Herr zunächſt ſich an das deutſche

Volk gewandt und die Hoffnung ausgeſprochen hat, dieſes möge in
ſich die Kraft finden, die ſocialdemokratiſchen Angriffe zu überwinden,
da außerdem in dem Dank-Erlaß Sr. Majeſtät die Zuverſicht ausge
drückt iſt, das deutſche Volk werde allezeit treu zu Kaiſer und Reich
ſtehen und ſich auch jener vaterlandsloſen Feinde der göttlichen Welt-

ordnung zu erwehren wiſſen, ſo iſt es unſeres Erachtens in erſter Linie
Sache des Volkes ſelbſt, dieſen Apell zu beherzigen. Um
nun dem Kaiſer den Beweis zu liefern, daß er ſich in ſeiner zuver
ſichtlichen Hoffnung nicht getäuſcht habe, daß alſo ſein flammender
Aufruf ein gewaltiges Echo in den deutſchen Landen gefunden habe,

ſollten allerorten Verſammlungen einberufen werden, die der Welt
ſagen, daß das deutſche Volk die Kraft in ſich fühlt, den Worten des
Kaiſers nachzukommen. Solche Verſammlungen deutſcher patriotiſcher
Männer, die ohne beſondere parteipolitiſche Wünſche zum Aus-
drucke zu bringen den feſten Willen kundthun würden, ſich auf
das äußerſte gegen die vaterlandsloſen Feinde der göttlichen Welt
ordnung zu wehren, würden die treffendſte Antwort auf den Appell
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſein und nach innen und außen die beſte
Wirkung haben.

Anläßlich des Hinſcheidens der Erbgroßherzogin von
Oldenburg erörtert die Kölniſche Ztg. die dereinſtige Thron-
folge im Großzherzogthum, indem ſie mahnt, Schritte zu
unternehmen um dem in einem Petersburger Garderegiment
dienenden, als Thronerbe in Ausſicht genommenen Prinzen
Peter von Oldenburg zum Eintritt in den deutſchen Dienſt zu
oeranlaſſen. Der Prinz ſei auf's Höchſte dem Deutſchthum
abgeneigt; erkläre er nicht ſeinen Austritt aus dem ruſſiſchen
Dienſt, ſo ſolle man ihn von der Thronfolge ausſchließen.
Nächſtberechtigter zur Thronfolge iſt, da der Ehe des Erbgroß-
herzogs Auguſt mit der jüngſt verſtorbenen Prinzeſſin Eliſabeth
von Preußen nur eine Tochter entſproſſen iſt, ſein Bruder, der
40 Jahre alte und unvermählt gebliebene Herzog Georg. Prinz
Peter, ein Sohn des gleichfalls in ruſſiſchen Dienſten ſtehenden

[Nachdruck verboten.

Das Gold von Coolgardie.
Von Hans Elden (London).

Wer hätte es gedacht, daß die Tage des Goldfiebers, die
erſt von Californien, dann von Süd-Auſtralien und Afrika aus
die Welt wie Flackerfeuer überliefen, noch einmal wiederkom-
men ſollten? Und zudem, daß ſie ausgehen würden von den
wüſtenhaften Einöden Weſt-Auſtraliens, wo ſich die engliſche
Regierung von 1830 bis 1890 mit ihren Koloniſationsverſuchen
ſo ſehr umſonſt quälte, daß ganz Weſt-Auſtralien, der vierte
Theil des wüſten Kontinents, noch 1894 kaum 60000 Ein
wohner zählte, noch nicht 2 Prozent der auſtraliſchen Bewohner-
ſchaft? Und jetzt, ein Jahr darauf, 12000--15000 Menſchen
allein in der nächſten Umgebung von Coolgardie, mitten
in der Wüſte, die niemals einen Regentropfen ſieht; ient
in dem vor 24 Monaten armen Lande 85 Aktiengeſell-
ſchaften mit 120 Millionen Mark Kapital; jetzt ein
Regierungsſitz, ein Parlament, Banken, Eiſenbahnen, eine
Kultur in jenen heißen Erdenwinkel, der noch vor kurzen ſelbſt
vom abenteuerluſtigſten Auswanderer über die Achſel ange
ſehen wurde: „ein troſtloſes Land

Das hat das Gold gethan, das Gold von Coolgardie,
deſſen Entdeckungsgeſchichte hente um ſo mehr Jntereſſe bean
ſpruchen darf, je mehr im Gefolge des wieder erwachten
Währungskampfes die Frage nach dem Goldvorrath der Erde
von ſich reden macht.

Weſt-Auſtralien hat in dem Geruche eines Gold
landes ſeit Jahrhunderten geſtanden, ſchon alte holländiſche
Karten verzeichneten es als provincia aurifera, aber das
Seltſame blieb, daß man dieſer Goldprovinz kein Körnchen
des heißerſehnten Metalles entlockte. War es die waſſer
loſe Wüſte, die das Nachforſchen erſchwerte, waren es
vergebliche Verſuche, die den Goldſucher entmuthigten,
genug, erſt am Ende der 80er Jahre tritt WeſtAuſtralien
mit ſehr beſcheidenen Ziffern in die Goldländer der Erde
ein, und 1890 führte es gelbes Metall im r von
h Millionen Mark aus. Das war kaum mehr als

Procent der totalen Goldgewinnung von 1890, aber es
n doch, um ein paar Glückliche zu machen und
den Appetit zu reizen. Der letztere char. bethätigt durch

Herzogs Alexander aus deſſen Ehe mit einer ruſſiſchen Prin
zeſſin, iſt 27 Jahre alt.

Da der vom „Vorwärts“ veröffentlichte, an den früheren
Redakteur der Frhrn. v. Hammerſtein, gerichtete
Brief des Herrn Stöcker inzwiſchen auch vom „Volk“ und
von der „Kreuzzeitung“ zum Abdruck gebracht iſt, liegt kein
Grund für uns vor, ihn nicht ebenfalls unſern Leſern bekannt
zu geben. Der Brief lautete alſo (mit dem geſtern vom „Vor
wärts“ zugefügten Kopf):

„Lieber Hammerſtein! Heute Morgen war ich in Jhrem Bureau,
um meinem Aerger Luft zu machen und mich informiren zu laſſen.
K. ſagte mir, daß ſie einige Artikel, welche das ſchnöde Spiel von
Bismarck und Genoſſen mit dem Kaiſer aufdecken, für zeitgemäß
hielten. Darf ich Jhnen dagegen meine Anſchauungen über das,
was ich für richtig halte, darlegen

Ich glaube, daß im Augenblick Fürſt B. den Kaiſer vollkommen
eingenommen hat, ganz beſonders in Bezug auf das Kartell, das
nun einmal Bismarck für die Grundlage ſeiner Politik und für ein
ungemein großes Creigniß anſieht. Will man dagegen die B.'ſchen
Intriguen ſeit der Walderſee Verſammlung ausſpielen, und zwar mit
mehr oder weniger Gegenüberſtellung von B. und dem Kaiſer, ſo
verliert man das Spiel und reizt den Letzteren. Ich hörte noch
geſtern, daß er ganz für die Kartellpolitik gewonnen iſt. Was man
nun meines Erachtens thun kann und muß, iſt Folgendes:

Prinzipiell wichtige Fragen, wie Judenfrage, Mutineum (muß
heißen Martineum), Harnack, Reichstagswahl im ſechsten Wahlkreiſe,
die gewiß mit einem Fiasko der antiſozialdemokratiſchen Elemente
ſchließt, muß man, ohne B. zu nennen, in der allerſchärfſten Weiſe
benutzen, um dem Kaiſer den Eindruck zu machen, daß er in dieſer
Angelegenheit nicht gut berathen iſt, und ihm den Schluß auf B.
überlaſſen. Man muß alſo rings um das politiſche Zentrum reſp.
das Kartell Scheiterhaufen anzünden und ſie hell auflodern
laſſen, den herrſchenden Opportunismus in die Flammen werfen und
dadurch die Lage beleuchten. Merkt der Kaiſer, daß man zwiſchen
ihm und B. Zwietracht ſäen will, ſo ſtößt man ihn zurück. Nährt
man in Dingen, wo er inſtinktiv auf unſerer Seite ſteht, ſeine Un
zufriedenheit, ſo ſtärkt man ihn prinzipiell, ohne perſönlich zu reizen.
Er hat kürzlich geſagt: ſechs Monate will ich den Alten B.
verſchnaufen laſſen, dann regiere ich ſelbſt. B. ſelbſt hat gemeint,
daß er den Kaiſer nicht in der Hand behält. Wir müſſen alſo, ohne
uns etwas zu vergeben, doch behutſam ſein. Herzliche Grüße
Jhr getreuer Stöcker.

Mit dieſem, vom 14. Auguſt 1888 datirten Briefe, über
deſſen unbehaglichen Eindruck es ja überflüſſig iſt, ein Wort
zu verlieren, beſchäftigt ſich nun die geſammte Preſſe und läßt
in ſpaltenlangen Erörterungen und biſſigen Polemiken den alten
Streit um die ſogen. Walderſee-Verfammluag u. ſ. w. wieder
aufleben. Mit welcher Freude dies Gezänk im gegenwärtigen
Augenblick die Sozialdemokratie erfüllen muß, läßt ſich denken.Es iſt z nicht ſüchhaltig. wenn eingewandt wird, daß ſich

der Angriff ja nur gegen Herrn Stöcker und ſeine Gruppe
wende, von der poſitive Mithülfe im Kampf gegen die Sozial
demokratie ja nicht zu erwarten wäre. Letzteres iſt richtig, aber
gewiſſe Auslaſſungen der mittelparteilichen Preſſe über die
Walderſee Verſammlung haben ſeiner Zeit thatſächlich auch
ſolchen Konſervativen, die dem Stöckerſchen Flügel nicht ange
hörten, zum Verdruß gereicht und ihren ſcharfen Widerſpruch
hervorgerufen. Und ſo erſchwert dieſe ganz überflüſſige Auf-
wärmung eines alten Gezänks um eine längſt abgethane Ange-
legenheit die Durchführung des wichtigſten Aufgabe der Gegen
wart: der Zuſammenfaſſung aller irgend dazu willigen und brauch
baren Elemente zur entſcheidenden Schlacht gegen die Social-
revolutionäre.

Die Hamburger Nachr.“ ſetzen den Kampf für eine

das Wühlen Tauſender von armen Teufeln im trockenen
Wüſtenboden, that ſeine volle Wirkung: ſeit 1890 hat
ſich die Goldproduction von Weſt-Auſtralien faſt in jedem
Jahre verdoppelt und 1893 kam ſie nahe an anderthalb
Procent der allgemeinen Goldproduction. Das wahre
Aufflackern des Goldfiebers aber fing erſt 1894 an, als
einige ganz außerordentliche Goldfunde nicht allein gemacht,
ſondern auch bekannt wurden und zur Nachfolge in das Ge-
biet, wo ſie ſtattfanden, reizten. Ein Vorſpiel hatten die Gold-
entdeckungen von 1894 allerdings ſchon im Herbſt 92, als ein
gewiſſer Bayley eine Probe Goldquarz von 10 Pfund Gewicht
fand, die zu 90 Prozent aus Gold beſtand und 12 000 Mark
Werth beſaß. Sein Schürſſchein, der ſich dald im Beſitz eines
Melbourner Syndikats befand, brachte ihm die Kleinigkeit von
200 000 Mark ein, während die nunmehrigen Beſitzer in einem
halben Jahre faſt die vierfachen Reichthümer aus einem ſchmalen
Loch von 35 Fuß Länge herausholten.

Das war bei der neugegründeten Zeltſtadt Coolgardie, wo
ſich nun ein reges, in jedem Jahre wachſendes Treiben ent
wickelte. Während die an der Küſte bei Perth beginnende

Eiſenbahn noch immer 200 Kilometer weſtlich von Coolgardie
bei Southern Croſh endet und der Reſt des Weges, in faſt
waſſerloſem Gebiet, zu Wagen oder mit Kameelen, zu Pferde
oder zu Fuß zurückgelegt werden muß, entwickelt ſich Coolgardie
ſelbſt zu einem echten Mittelpunkt des Goldgräberlebens. Die
einzige Straße mit ihren eilig errichteten Lagerhäuſern, Hotels,
Banken und Geſchäften meiſt aus Wellblech, wo jeder Fuß
800 Mark koſtet, iſt umgeben von einem unabſehbaren
Zeltlager, in dem Tauſende bis zur zufälligen Auffindung
der gehofften Millionenmine ihr kümmerliches Daſein friſten.
Und von hier nahm auch jene fabelhafte Entdeckung ihren Aus-
gang, die im vorigen Herbſt ſtattfand und Coolgardie-Diſtrikt
mit einem Schlag berühmt gemacht hat, wie etwa Californien
in den 60er oder WitwatersRand in Transwaal in den 80er
Jahren. Wie ein Roman klingt ihre Geſchichte.

Sechs Schlucker, die mit Nichts in Coolgardie ankamen
und unter Hunger und Durſt monatelang die Umgegend ab-
ſuchten, gelangten in den Wüſtenſtrich 20 Kilometer ſüdöſtlich
der Anſiedelung. Sie hatten ihre Kraft re im Abſtreifen
und Kratzen auf 90 Quadratmeilen dürrer Erde und ſtanden
enttäuſcht vor dem Nichts. Und dann lächelte dem einen das Glück in

a an wiegeſetzgebuns gegen die Sozialdemokratie fort und

reiben:ch „Angeſichts des Stettiner Erlaſſes möchten wir es für un

möglich halten, daß den kaiſerlichen Worten nicht eine ent-
ſprechende That der Regierung nachfolgen ſollte.“

Der offiziöſe „Hamb. Korreſp.“ meldet dagegen aus
Berlin, weder im Staatsminiſterium noch im Bundesrath ſei
Stimmung für ein Ausnahmegeſetz vorhanden. Der Erlaß
des Kaiſers ſei, gleichwie ſeine neulichen Anſprachen eine rein
perſönliche Kundgebung des Kaiſers, die der Gegenzeichnung
eines Miniſters entbehrte. Wollte der Kaiſer ein geſetz
geberiſches Vorgehen anregen, ſo würde er ſich direkt an das
Staatsminiſterium wenden.

Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind in den deutſchen Münz-
ſtätten während des Monats Auguſt für 251 680 Mk. Doppelkronen
und zwar ſämmtlich auf Privairechnung und für 1626075 Mk.
ſilberne Fünfmarkſtücke ausgeprägt.

Wenn es auch als ſicher gelten darf, daß ſteuer und finanz-
reformeriſche Vorſchläge an den nächſten Reichs und Landtag
nicht werden gebracht werden, ſo folgt hieraus doch in keiner Weiſe,
daß die auf Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches und
auf die finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen Reich und Einzel-
ſtaaten gerichteten Pläne fallen gelaſſen worden ſind. Was aber die
augenblicklich im Vordergrunde des Tagesintereſſes ſtehende Kon-
ventirungsfrage betrifft, ſo iſt man bezüglich dieſer in den leitenden
Kreiſen der Reichs und einzelſtaatlichen Verwaltung nicht der An
ſicht, daß ſie ein Ergebniß haben werde, welches das Feſthalten an
den bekannten Finanzreformplänen überflüſſig machen dürfte.

Die Ausſchließung der Sozialdemokratie ans dem
Seniorenkonvent ſowie aus den Kommiſſionen des Reichs-
tages wird von der Zentrumspreſſe für unmöglich erklärt. Uns
wollen aber die Gründe, die dafür angegeben werden, nicht
einleuchten. Zunächſt heißt es, die Sozialdemokraten ſitzen mit
demſelben Rechte im Reichstage wie die anderen Parteien,
müßten alſo dieſelben Rechte genießen. Weshalb müſſen
ſie das? Das iſt ja gerade das das Volk Verwirrende, daß
man ſich einredet, die ſozialdemokratiſche Partei ſei mit den
übrigen Parteien gleichberechtigt. Dieſe Legende zu zerſtören
iſt die Hauptaufgabe der Gegenwart. Der Kaiſer hat die
ſozialdemokratiſchen Führer als d zreder ſtigmatiſirt; derReichstag alſo kann gar nicht anders, er muß aus dieſer
Stigmatiſirung die Konſequenzen ziehen. Wenn die Centrums-
preſſe ferner ſagt, man ſolle keinen Präcedenzfall ſchaffen, da
mit nicht ſpäterhin vielleicht auch dem Centrum die Gleich-
berechtigung verweigert werden könne, ſo iſt das nicht logiſch.
Denn das dürfen wir wohl vom Centrum erwarten, daß es
niemals hochverrätheriſcher Handlungen ſich ſchuldig machen
werde. Sodann führt die Centrumspreſſe als Grund gegen
unſeren Vorſchlag die Behauptung ins Feld, die Sozialdemo
kraten würden ſich über die Ausſchließurg freuen, weil ihnen
dadurch ihre parlamentariſche Aufgabe erleichtert werde und ſie
könnten dann ihren Wählern ſagen

„Seht ihr, wir wollen ſo opferwillig mitarbeiten, damit auch
auf dem Boden der gegenwärtigen Staatsordnung doch etwas zur
Milderung eures Loſes geſchähe, aber man ſtößt uns zurück

Solche Lamentationen kann man heute ſchon in der ſozial-
demokratiſchen Preſſe leſen. Jm übrigen aber müßten wir feſt
ſtellen, daß wir den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten die er-
wähnte „Erleichterung“ und noch manche andere mit Vergnügen
gönnen würden. Vor allem aber thut noth, daß dem deutſchen
Volke der hochverrätheriſche Charakter der Sozialdemokratie

h

lächeln. Halb verdurſtet ſtieß er auf Goldquarz, deſſen erſter
Brocken, mit der Hacke gelockert, einen halben Zentner Gold
enthielt. Schnell wurden nach der Goldfelderordnung die Anſprüche
gemeldet, der Schürfſchein ertheilt und in acht Tagen hatten
ſechs Glückliche mit Hacke und Schaufel ihre erſte halbe Million
ergraben., So etwas verheimlicht ſich nicht; bald fanden
ſich neben Ameiſen die Hyänen des Goldes ein, und die Flinte
bekam mehr Arbeit als die Hacke. Endlich waren die Ent
decker froh, als ihnen der Engländer Graf Fingal ihreu Claim
Zt. und ſie mit ihren Millionen heimreiſen konnten. Der
Bezirk wurde Londonderry, nach der Heimath des Finders ge
nannt und bildete jetzt den Mittelpunkt für eine neue Schaar
goldhungriger Schatzgräber. Dieſen gegenüber galt es
natürlich, den Ort und Umkreis der erſten Entdeckung
wohl vertheidigen, und der Käufer machte ſich denn auch
nicht eher davon, bis er nicht den offenen Schürfort
durch eine übergebaute Eiſenhalle und den geſetzlich zu
ſtehenden Umkreis durch eine Anzahl wohlbedienter Flinten ge
ſichert hatte. Dann wurde in London im Handumdrehen eine
neue Geſellſchaft mit 14 Millionen gebildet und dieſe, die
Londonderry Gold Mines Company, bildet den eigentlichen
Anfang der Goldaera von Weſt-Auſtralien. Vor dem 1. Sep
tember 94 gab es zum Zweck des dortigen Goldabbaues 21
Geſellſchaſten mit 26 Millionen, drei Monate ſpäter aber 85
Geſellſchaften mit faſt 130 Millionen. Und alle ſuchen ſie
Gold, Gold, wenngleich der Eine auf dieſe, der Andere auf
jene Weiſe. So will die neue Town Properties Kompagnie
mit ihren 5 Millionen Weſt-Auſtralien blos mit Gebäuden und
Hotels beglücken und ſie wird auch damit ihren Zweck, Gold
zu machen, erreichen. Coolgardie aber wird einſtweilen nach
wie vor das Zentrum der großen Hatz nach dem Glücke
bleiben.

Am meiſten würde den Bedürfniſſen übrigens eine Ge
ſellſchaft zur Waſſerbeſchaffung im großen Stil entſprechen.
Denn Waſſer thut den Goldmännern von Coolgardie gewaltig
Noth. Schon auf dem, von vielen armen Teufeln auf Schuſters
Rappen zu machenden Wege zwiſchen Southern Croſh, der
letzten EiſenbahnStation, und Coolgardie tritt die Waſſernoth
drohend an den Einwanderer heran. Nur an einer Stelle,
bei Cold Wells, kann er ſeinen Durſt aus einer von der Re



klar verſtändlich gemacht und daß eine ſichtbare Scheidewand
zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Partei und den übrigen Par-
teien gezogen werde.
Nothwendigkeit nicht leugnen wird.

Wie bereits gemeldet, iſt Geheimrath Metzel zum Nachfolger
des verſtorbenen Bureaudirektors des Preußiſchen Herrenhauſes er
nannt worden.

Spanien hat bisher 80,000 Manſergewehre in
Deutſchland für den Feldzug auf Kuba angekauft. Der Kriegs
miniſter erhielt einen Brief von Marſchall Martinez Campos,
in dem dieſer über die Leiſtungen der Gewehre geradezu ent
ückt zu ſein erklärt, was für die deutſche Jnduſtrie nur ſchmeichelhaft in kann.

Ein Berliner Berichterſtatter meldet, daß Ende Oktober
die Anarchiſten aller Länder eine Zuſammenkunft abhalten
wollen und zwar wahrſcheinlich in London, auf Betreiben des
aus Berlin geflüchteten früheren Buchdruckers Wilhelm Werner.
Man wolle ſich über eine gemeinſchaftliche Propaganda ver
ſtändigen und eine Unterſtützungskaſſe gründen.

Richtigſtellung'
Die Konſerv. Korreſp. enthält in ihrer heute vorliegenden

Nummer nachſtehende parteioffiziöſe Erklärung.
In der Preſſe wird von verſchiedenen Seiten ein vom „Vor-

wärts veröffentlichter Brief, der die Unterſchrift des Herrn Hofprediger
a. D. Stöcker trägt, gegen die konſervative Partei ausgebeutet. Dies
eſchieht ohne jede Berechtigung. Der Stöcker'ſche Brief iſt ſeine
chtheit vorausgeſetzt rein privater Natur. Die konſervative Partei

hat damit ſchon aus dem Grunde nichts zu thun, weil wie Jeder
mann, der ſich um politiſche Dinge kümmert, wiſſen muß die
konſervative Politik zu der Zeit, aus welcher das erwähnte Schreiben
datirt, eine den darin kundgegebenen Anſichten völlig entgegengeſetzte
Bord und bis zu der gegen den Wunſch der Konſervativen erfolgten

emiſſion des Fürſten Bismarck geblieben iſt.
Es muß demgemäß auch in den Redaktionen der ernſthaften

politiſchen Preſſe bekannt ſein, daß die in dem neuerdings veröffent
lichten Briefe Stöckers hervorgehobene perſönliche Stellungnahme von
der konſervativen Partei ſtets mißbilligt worden iſt, und daß unſere
Partei mit der in jenem Briefe empfohlenen Taktik nie etwas zu
thun gehabt hat. Es entſpricht keineswegs der Ehrlichkeit, wenn
ernſthafte Blätter aus dem Stöcker'ſchen Briefe, der noch dazu einer
früheren, abgeſchloſſenen Periode angehört, politiſches Kapital gegen
die konſervatrve Partei ſchlagen. Es iſt zum mindeſten illoyal, der
konſervativen Partei die Auffaſſung eines Einzelnen, die von der
Partei niemals getheilt, ſondern rückhaltslos mißbilligt worden iſt,
zur Laſt zu legen.

Solche Unterſtellungen können nicht entſchieden genug zurückge-
wieſen werden, zumal dieſelben auch auf die gegenwärtigen Verhält
niſſe in verleumderiſcher Weiſe angewandt werden. So unterfängt
ſich der er Correſpondent“ gegen die konſervative Partei
ſich in folgender Weiſe zu ergehen:

So das (se. Stöcker'ſche) Schreiben, an deſſen Echtheit ſchwer
lich Zweifel geſtattet ſind. Wir hegen ſolche um ſo weniger, als
wir wiſſen, daß dieſelbe raffinirte Taktik, dieſelben Manöver, wie
ſie Herr Stöcker hier gegen den Fürſten Bismarck anräth,
einige Jahre ſpäter mit Erfolg gegen den Grafen Caprivi in
Scene geſetzt worden ſind. Und auch jetzt, unter dem Reichskanzler
Fürſten Hohenlohe, fehlt es nicht an Anzeichen, daß das gleiche
Spiel verſucht werden ſoll, allerdings von Leuten, die nicht bei
Stöcker in die Schule zu gehen brauchten.“

Wir erklären, daß dieſe geheimnißvollen Anſchuldigungen auf die
konſervative Partei keinerlei Bezug haben. Der „Hamburger Corre
ſpondent“ wird ſich der Verpflichtung, ſich deutlicher auszudrücken,
nicht entziehen dürfen, wofern er nicht den Anſchein erwecken will,
als habe er grundloſe Verdächtigungen vielleicht lediglich aus
Senſationsbedürfniß in die Welt geſetzt.

Rußland.
Die Audienz des Fürſten Hohenlohe beim Czaren

Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag 11 Uhr den Reichs
kanzler Fürſten zu Hohenlohe in längerer Audienz. Darauf wurde
dem Fürſten auch von der Kaiſerin Alexandra Feodorowna eine Au-
dienz gewährt. Nachmittags 4 Uhr erhielt der deutſche Reichskanzler
den Gegenbeſuch des Miniſters des Auswärtigen Fürſten Lobanow
Roſtowski. Um 6 Uhr empfing Fürſt Hohenlohe die Vorſtände aller
deutſchen Vereine. Um 72 Uhr begann das Diner beim Fürſten
Labanow-Roſtowski zu Ehren des deutſchen Reichskanzlers, zu welchem
unter andern hohen Würdenträgern erſchienen waren der deutſche
Botſchafter Fürſt v. Radolin, Wirklicher Legationsrath von Lindemann
Baron Tockirſchki, Miniſter des Innern Durnovo und der Adjunkt
des Miniſters des Auswärtigen Schiſchkin.

Die Kaiſermanöver in Stettin.
Geſtern früh 72/, Uhr begab fich Kaiſer Wilhelm mit dem Kaiſer

von Oeſterreich und dem König von Sachſen in die Manöver-

gierung ſcharf bewachten Quelle löſchen, dann darf er durſtig
in Coolgardie eintreffen, um dort 1 Mk. oder mehr fur die Gallone
Trinkwaſſer zu erlegen, das indeſſen vor dem Genuß filtrirt werden
muß. Auch die Regierung hat einen Brunnen anlegen laſſen er
liefert ein wenig ſchlechtes Broukwaſſer, das man für 10 Pf. pro
Gallone bekommen kann. Man kann ſich vorſtellen, welch' ein
Luxus unter dieſen Umſtänden reine Wäſche iſt. Nun ſtelle
man ſich vollends die Schwierigkeit vor, Gold zu waſchen
ohne Waſſer. Jn Californien und anderen Goldländern ſtehen
unerſchöpfliche, zum Theil in meilenlangen Hochdruckleitungen
vor den Ort geführte Waſſermaſſen zur Verfügung, durch deren
Anprall der goldhaltige Boden zerrieben und ausgeſchlemmt
wird in Weſtauſtralien iſt kaum Trinkwaſſer vorhanden.
Bei Coolgardie würden Waſſermaſſen, wie ſie in den kaliforni-
ſchen hydrauliſchen Goldbergwerken einen Zentner Gold waſchen,
mehr als 10 Ztr. Gold koſten. Maniſt alſo faſt ganz auf die Hacke
angewieſen oder auf das hier und da geübte Waſchen mit Preßluft,
was Alles jetzt in dem jungfräulichen Boden Gold genugliefert, aber
ſicher Rückſtände übrig läßt, die ein ſpäterer hydrauliſcher
Bergbau noch mit koloſſalem Gewinn wird verarbeiten können.
Denn die Zahl der phänomenalen Funde von Zehntauſenden
pflegt gemeinhin kurz zu währen, wenn ihre Zahl auch jetzt
noch ans Märchenhafte ſtreift. Einige dieſer Glücksfunde
habe ich erwähnt, in einem anderen Falle ſoll bei London
derry eine habe Tonne Erz für 540 000 Mark Gold ent-
halten haben. Steinklumpen von 40 Pfund ſollen 20 m
Gold (27 000 Mark) enthalten haben; in 14 Tagen fand
ein Glückspilz für 24000 Mark, in 20 Tagen fanden
3 andere für 48 000 Mark Gold, und in den Dundas-
feldern ſollen ſich ausgedehnte Quarzadern befinden, die auf
jede Tonne Geſtein 8000 Mark Gold enthalten. Daß daneben
Tauſende, die unglücklich ſuchen, am Nothwendigſten darben
müſſen, iſt erklärlich und die ſtete u u ſolcher
Glückskataſtrophen. Sicher bleibt bei alledem, daß die weſt
auſtraliſchen Goldfelder die Goldproduktion der Erde, die noch
immer im Steigen begriffen iſt, noch weiter in dieſer Richtung
befeſtigen werden. Unſer Planet mußte 1883 für 390 Millionen
Mark Gold abgeben, 1886 für 430, 1889 für 500 Millionen,
1693 waren es 600 Millionen, nun werden die Goldmaſſen

Wir hoffen, daß das Centrum dieſe

gelände. Die geſtern unter Befehl des Kaiſers ſtehende Süd-
armee eröffnete alsbald den Angriff gegen die Nordarmee, welche
ihrerſeits den Feind gegen die Oder zu drängen ſuchte. ie
6. Diviſſion ging über Pritzlow und Klein Reinkendorff,
die 5. Diviſion über Schmellenthin und Carow auf Mandelkow
Verr den linken Flügel der Nordarmee, während die erſte Garde-

iviſion und eine Nachts bei dem Gardekorps als Verſtärkung ein-
getroffene Reſerve-Diviſion über Pomellen auf Barnimslow rückte, die
2. GardeDiviſion auſ Lebehn marſchirte und die GardekavallerieDiviſion
den linken Flügel der Südarmee deckte. Die Nordarmee ſtand mit
dem II. Armeecorps in einer Stellung Ladenthin Barnimslow-
Carnow mit der 18. Diviſion und der Korpsartillerie des IX. Korps
halbwegs zwiſchen Kyritz und Ladenthin in verſammelter Stellung.
Die 17. Diviſion hielt mit einem Regiment den Hohenholzer Wald
beſetzt und ging übrigens um 8 Uhr wit ſtarker Seitendeckung gegen
Krakow vor. Die Kavallerie-Diviſion A ſteht zur Verfügung des
kommandirenden Generals des IX. Korps halbwegs zuvwiſchen
Schwennenz und Lebehn.

Auf ver ganzen Linie führte Se. Majeſtät die Südarmee zum
Siege. Die Abſicht der Nordarmee, den Gegner gegen die Oder
zu drängen, wurde vollſtändig vereitelt und die Nordarmee
ſelbſt ſchon frühzeitig aus alen ihren Stellungen verdrängt.
Namentlich bot die Wegnahme des Hohenholzer Waldes
durch das Kaiſer Franz Garde Grenadier Regiment ein her-
vorragendes militäriſches Schauſpiel. Bereits um 10 Uhr war
augenſcheinlich der Sieg der Südarmee entſchieden. Es wurde Halt
geblaſen, nach kurzer Pauſe aber der Kampf nochmals aufgenommen,
der damit endigte, daß die Nordarmee noch weiter zu
rückgeſchlagen wurde und die Südarmee beim Abſchluß des Manövers
ſehr weit vorgerückt war. Kaiſer Wilhelm hielt ſich fortgeſetzt in der Ge
fechtslinie zwiſchen dem Gardecorps und dem dritten Corps auf.
Der Kaiſer von Oeſterreich zeigte ſich, ſeinen Standpunkt wiederholt
wechſelnd, auf den verſchiedenſten Punkten des Manöverfeldes und
folgte, wie der König von Sachſen, dem Verlauf des Kampfes mit
größtem Jntereſſe.

Ueber den Erfolg des Manövers liegt folgende Meldung vor:
Die von der Süd-Armee beabſichtigte des feindlichen
linken Flügels, der von der fünften und ſechsten Diviſivn des II.
Armeekorps gebildet wurde, gelang nach einem verluſtreichen
Kampfe. Das Vorgehen der zweiten Gardediviſion von
Nadrenſee in der Richtung auf Hohenholz war An-fangs erfolglos und gelang erſt, als es durch
das wirkſame Feuer der zahlreichen auf den Pomeller Höhen aufge-
fahrenen Artillerie und durch das Vorrücken der Reſervediviſton
unterſtützt wurde. Die Nord-Armee ging bis zur Linie Schwennenz
Glambeckſee znrück, wo ſie halten mußte, da die Trains, welche in den
moorigen Wegen nur s fortkommen konnten, die rückwärtigen Ver
bindungen verſperrten. Die SüdArmee folgte bis zur Linie Eckerberg
Boblin und beſetzte Stettin ſowie die Oderübergänge. Der Kaiſer übernahm

nach dem geſtrigen Manöver das Oberkommando der NordArmee
und wird v morgen gegen die Süd-Armee führen.

Kaiſer Wilhelm verlieh dem Botſchafter von Szoegyeni das
Großkreuz des RothenAdlerordens und dem Sectionschef Papay den
RothenAdlerorden I. Klaſſe. Von dem Kaiſer von Oeſterreich
erhielten: Botſchafter zu Eulenburg das Großkreuz des Leopold-
Ordens; Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg die Brillanten zum
Großkreuz des Leopold-Ordens Kriegsminiſter General der Infanterie
Bronſart von Schellendorf das Großkreuz des Stephans-Ordens;
Chef des Civilkabinets, Wirklicher Geheimrath Dr. von Lucanus eine
mit Brillanten beſetzte Doſe mit dem Portrait des Kaiſers von
Oeſterreich.

Abends um 7 Uhr fand im königlichen Schloſſe Diner ſtatt, zu
welchem ſich Kaiſer Franz Joſef bereits um 6!/, Uhr begeben hatte,
alsbald von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm empfangen und
herzlich begrüßt. Auch geſtern ſaß Kaiſer Wilhelm zwiſchen dem
Kaiſer von Oeſterreich und dem König von Sachſen. Es waren
90 Gedecke aufgelegt.

Aus Nah und Fern.
Jm Brodteig erſtickt. Die Bergmannsfrau Kandzia in Schar

ley ließ ihren 4 Jahre alten Sohn auf kurze Zeit in der Stube
allein, in der ein Trog mit angerührtem Brodteig ſtand. Der
Kleine iſt während der Abweſenheit der Mutter in denſelben hinein
eſtürzt, ohne daß es ihm gelungen wäre, ſich von der klebrigen

Maſſe wieder frei zu machen. Das Kind war erſtickt, als die Mutter
in das Zimmer zurückkehrte.

Zuchthausrevolte in Brünn. In der Zwangsarbeitsanſtalt
zu Brünn brach eine Revolte aus, weil einige Jnſaſſen mit Arreſt
beſtraft werden ſollten, was die anderen nicht dulden wollten. Eine
Kompagnie Jäger mußte die Ruhe wieder herſtellen.

Was ein Streik koſtet Der „LConfectionär“ ſchreibt: In
Folge des 14tägen Streiks haben die Juteſpinner von Dundee einen
Lohnbetrag von 30000 Pfund eingebüßt. Nach dieſem Verluſt
haben ſie bekanntlich die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder
aufgenommen. Es würde auch um die deutſchen Arbeiter beſſer ſtehen,
wenn ſie ſich die Streikhetzer und die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
vom Halſe hielten, die von den mühſam erſparten Arbeitergroſchen
herrlich und in Freuden leben.“

Die Beiſetzung des Erzherzogs Ladislaus erfolgte geſtern
Nachmittag 4 Uhr in der Siegismund-Kapelle der Ofener Burg im
Beiſein der Eltern und Geſchwiſter, ferner des Erzherzogs Otto in
Vertretung des Kaiſers, der Erzherzoge Rainer, Eugen, Friedrich,

ranz Salvator, der Prinzeſſin Clementine von Koburg, der Prinzen
hilipp von Koburg und von Thurn und Paris, ſowie der Miniſter,

der Spitzen der Zivil- und Militärbehörde und des Konſularkorps.
Das Traueramt n der Fürſtprimas Vaszary mit großer, geiſt-
licher Aſſiſtenz. Der Sarg wurde von dem Erzbiſchof Czaska, dem
Feldmarſchalllieutnant Forinyak und dem Oberſthofmeiſter des ver
ſtorbenen Erzbiſchofs Vecſey in die Gruft geleitet. Jn den zur Ofner
Dur führenden Straßen ſah eine große Menſchenmenge der Auffahrt
zur Leichenfeier zu.

Explofion. Als geſtern in Louisville bei Gelegenheit einer
militäriſchen Feſtlichkeit eine Milizbatterie fich auf dem Wege nach
dem Phoenixhügel befand, um eine Salve abzufeuern, explodirte der
Pulverwagen mit 60 Pfund Pulver. Sechs Milizſoldaten wurden
getödtet, viele wurden verwundet.

Vom Fürſten Biémarck. Die Sedanfeierlichkeiten im deutſchen
Reiche und auch im Auslande ſind nicht vorübergegangen, ohne daß
man vielfach und in Dankbarkeit dabei des erſten Reichskanzlers

edacht hat. Es beweiſen dies am Beſten die zahlreichen Telegramme,
riefe und Karten, welche aus dieſem Anlaß dem Fürſten Bismarck

in dieſen Tagen zugegangen ſind. Telegramme ſind allein nahe an
vierhundert eingelaufen, dann noch Hunderte von Briefen und Karten.
Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt nach der „Augsb. Ab.Ztg.“
trotz der großen Hitze ein recht zufriedenſtellendes denn täglich macht
derſelbe ſeine gewohnten Spazierfahrten oft von vier bis ſieben Uhr
Nachmittags. Der Beſuch während der letzten Tage Seitens der
Hamburger und aus dem Sachſenwalde war ein ſehr ſtarker die
on hatten auch Gelegenheit, den Fürſten jeden Tag zu ſehen.

on einer Reiſe des Fürſten nach einem Gebirgsorte oder nach
Varzin iſt in Friedrichsruh gar keine Rede, weil die Ruhe dem
Fürſten am zuträglichſten erſcheint.

Ruſſiſche Deportirte. Eine große Anzahl ruſſiſcher Verbrecher
wurde durch den Dampfer „Jaraslawl“ vor einigen Tagen nach der
Jnſel Sachalin gebracht. Unter den Deportirten befanden ſich auch
der Oberſt Grigorjew, der Stabskapitän Boborykin und der Edel-
mann Leonow. Letzterer hatte ſich als Soldat des 1. transkaſpiſchen
Eiſendahnbataillons wörtlicher und thätlicher Beleidigung eines
Ofſiziers ſchuldig gemacht. Er ſollte deshalb erſchoſſen werden, iſt
aber zu zehn Jahren Zwangsarbeit begnadigt worden.

Cholera. Jn Folge des vermehrten Auftretens der Cholera in
Bruſſa wurde eine zehntägige Quarantäne für Provenienzen aus
dem Marmarameer zwiſchen dem Boſporus und Karabogha an

von Coolgardie das Tempo weiter beſchleunigen helfen.

geordnet.

Aus der z Stabs-tabsarzt t 105. Infanterie egimengs,Bei einem dien
offiziere überſchritt der
trotz des Abrathens ſeiner Kameraden, uniformirt die Grenze. Ein

e Gendarm nahm ihn feſt, ſchickte ihn jedoch,
ſich legitimirt hatte, ſofort wieder über die Grenze zurück

Ein Konkurrenzkamf zwiſchen zwei Müllern hat in Kemng
bei Stuttgart mit einem Mord geendet. Der Müller Hahn gewahrt
Nachts, daß ihm des Waſſer ausblieb. Er ſandte zwei ſeiner Knecht
nach der weiter oben gelegenen Neumühle, um nachzuſehen, ob d
Beſitzer der letzteren, wie das ſchon öfter vorkam, ihm wieder d
Waſſer abgeſperrt habe. Es verhielt ſich in der That ſo und di
Beiden zogen deshalb die Falle. Nun ſchoß der Sohn des Beſten
der Neumühle, wie der letztere ſelbſt nach den Beiden. Der 24jährige
Müllerknecht Stumpp aus Aichelberg wurde auf den erſten Schu
tötlich getroffen und ſtarb bald darauf, da die Kugel ihm unter dem
Arm in die Lunge gedrungen war. er andere Knecht wurde nicht
verletzt. Der Mörder und ſein Vater wurden feſtgenommen.

Gerichtszeitung.
Hamburg, 11. September. Das Schöffengericht verhandelt

heute die Auklage gegen die Verbreiter der falſchen Ham-
burger Cholera- Nachricht im Auguſt d. J. Der Staatsanwalt
beantragte gegen den Korrektor Stenzel vom „Hamburger General
Anzeiger“ als eigentlichen Verbreiter der Nachricht 6 Wochen, gegen
den Redakteur Gruettefien vom „Berliner Tageblatt“ ebenfalls ſechs
Wochen, gegen Richter, Jnhaber eines Berliner Korreſpondenzbureaus
5 Wochen und gegen Faktor Schuh vom „Roſtocker Anzeiger“ vier
Wochen Haft, Gruettefien zu 150 Mk. Geldſtrafe evtl. 2 Wochen Haft.
Schuh wurde freigeſprochen. Gegen Richter wurde die Verhandlung
ausgeſetzt, weil er nicht erſchienen war.

nachdem er

Vereine und Verſammlungen.
Brüſſel, 11. Sept. Der land wirthſchaftliche Kongreß nahm

die Anträge der Sektionen betreffend vorbeugende Maßregeln gegen
die Tuberkuloſe, die Rotzkrankheit und die Lungenſeuche an. Sodann
wurde ein Antrag von Nocard (Frankreich) angenommen, in welchem
ausgeſprochen wird, daß die ſyſtematiſche Anwendung des Mallern
das ſicherſte Mittel iſt, um ein Verſchwinden der Rotzkrankheit zu
erreichen, und daß die ſyſtematiſche Anwendung des Tuberkulin allein
eine Prophylaxe gegen die Tuberkulofe verwirklichen kann. Die Ver
ſammlung nahm ferner den Entwurf für eine internationale Sani
tätsKonvention zur Bekämpfung der anſteckenden Krankheiten an
33 eebmigte endlich alle geſtern von den Sektionen ausgeſprochenen

ünſche.
Hannover, 11. September. Die Theilnehmer an der Hanßpt-

verſammlung des Guſtav-Adolf- Vereins verſammelten ſich heute
Morgen im alten Rathhauſe; von hier begaben ſie ſich in Feierlichem
38 nach der Marktkirche, woſelbſt ſie unter Glockengeläute und den

längen des Poſaunenchors anlangten. Den Zug eröffnete die Stadt
eiſtlichkeit im Ornate, darauf folgten die Ehrengäſte, unter denen
ch der Ober- Präſident Dr. v. Bennigſen, der Stadtdirektor Tramm,

der Präſident des LandesKonſiſtoriums der Provinz Hannover Voigts
und Sengatoren befanden. Den Schluß bildeten die übrigen Feſttheil
nehmer. Die Feſtpredigt hielt Ober-Konſiſtorialrath Debelius-
Dresden. Nach Beendigung des Feſtgottesdienſtes fand die geſchäft
liche Sitzung in der Aegidien-Kirche ſtatt. Nach Eröffnung der Ver
ſammlung durch den Vorſitzenden D. Fricke-Leipzig erſtattete Dr.
Hempel-Leipzig den Jahresbericht, welcher eine fortſchreitende Ent-
wickelung der Vereinsthätigkeit feſtſtellt. Die Betheiligung an der
Verſammlung war eine außerordentlich große.

Auf das an ſeine Majeſtät gerichtete Huldigungstelegramm iſt
die nachfolgende Antwort eingelaufen:

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Sich gefreut, daß
die 48. Hauptverſammlung des Guſtav Adolf-Vereins in der
jetzigen r r Zeit des hochſeligen Kaiſer Wilhelm des
Großen als des Erlauchten Förderers der Deutſchen Guſtav Adolf-
Sache in treuer Dankbarkeit gedacht hat. Se. Majeſtät wollen
auch Allerhöchſt Jhrerſeits dieſes Liebeswerk evangeliſchen Glaubens
gern fördern und laſſen der Hauptverſammlung herzlichen Gruß
und wärmſten Segenswunſch entbieten.

Auf Allerhöchſten Befehl v. Lucanus,
Geheimer KabinetsRath.“

VI. Hauptverſammlung des Provinzial
vereins des Evangeliſchen Bundes.

Bitterfeld, 11. September.
Der heutige zweite und Hauptfeſttag, der ebenſo ſonnig anbrach

wie der geſtrige, wurde mit Choralmuſik um 7 Uhr eingeleitet. Um
1/.9 Uhr verſammelten ſich die Vorſtands mitglieder und die Vertreter
der Zweigvereine im Rathhausſaale zur Vorverhandlung, die
mit gemeinſamem Geſang und einem vom Herrn Paſtor Rapmund-
Sandersdorf an ein Schriftwort angelehntes Gebet eröffnet wurde.
Die Rechnungslegung wurde vertagt, die ſatzungsgemäß ausſcheidenden
5 Vorſtands mitglieder wurden durch Zuruf wieder gewählt. Danach
trat man in die Verhandlung über den Hauptgegenſtand der Tages-
ordnung ein „den Stand der katholiſchen Kirche in unſerer Provinz
Sachſen“. Die Provinz, dem Biſchof von Paderborn unterſtellt,
hatte 1890 im ganzen 183233 Katholiken; ſie verfügen, wenn man die aller
Orten erſtehenden katholiſchen Kirchen, die Aufwendung für Schulen,
Krankenpflege u. ſ. w. betrachtet, über gewaltige Mittel. Sie werden ihnen
zum großen Theil vom Bonifaziusverein geſtellt, der beiſpielsweiſe
1893 einen Beſtand von 726,000 Mark und nahezu 2 Millionen

rund 20 Millionen verausgabt hat. An 84 Gemeinden unſerer
Provinz hat er in den letzten 4 Jahren 133,000 196,000 Mark ge
geben, von denen auf Halle 23,400 Mark entfallen ſind. Dieſen
ungeheuren Anſtrengungen gegenüber wird es die doppelte Aufgabe
des evangeliſchen Bundes ſein, einmal die Ueberſicht über dieſelben

die der Bund hat, um das proteſtantiſche Bewußtſein zu heben und
8 beleben. Der höchſt lehrreiche Vortrag, welchen Herr Pf.

äch tle r-Halle, übernommen hatte, ſoll gedruckt und allen Mit-
glieder des Bundes und des GuſtavAdolf-Vereins zugänglich gemacht
werden. Jn ſehr angeregter Beſprechung wurde mancher beherzigens-
werther Wink, wurde aber auch allerſeits der Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, trotz allem zu peſſimiſtiſcher Auffaſſung unſerer evan-
eliſchen Zukunft keine Veranlaſſung vorliegt, wenn wir nur alleKand oben die wir haben, kräftig benutzen.

Die eigentliche Hauptverſammlung ſehr zahlreich auch
von Damen beſucht, ward nach dem gemeinſamen Geſange der erſten
Strophe des alten Lutherlieds durch den Vorſitzenden Herrn Pf.
WächtlerHalle eröffnet, und ſeitens des Herrn Superintendenten
Dreyhaupt namens der lirchlichen und ſeitens des Herrn Bürger
meiſters Dippe namens der politiſchen Gemeinde Bitterfeld herzlich
begrüßt. Einen ſchriftlichen Gruß entboten die zu ihren Bedauern
an perſönlichem Erſcheinen dienſtlich verhinderten Herren General-
ſuperintendent Vieregge und Landeshauptmann Graf

intzingerode. Dem zu gleicher Zeit in Hannover tagenden
GuſtavAdolf-Verein wurde ein telegraphiſcher Gruß geſandt. Da
nach erhielt Herr Paſtor Allihn Athenſtedt das Wort zu ſeinem
feſſelnden, mit dankbarem Beifall aufgenommenen Vortrage über das
Thema: „Die evangeliſche Kirche und die Jugend“. Die Pflicht der
evangeliſchen Kirche, in dieſem Hauptgedanken gipfelten die geiſtvollen
Ausführungen, für die Erziehung der Jugend Fürſorge zu tragen,
liegt der evangeliſchen Gemeinde ob. Sie hat ſich zuerſt ſelbſt zu
organiſiren und Einrichtungen zu treffen, mit Hülfe derer die Jugend an
der Gemeinde der Erwachſenen einen Anhalt gewinnen kann. Man
bereite den Boden, auf dem geiſtiges Leben erwachſen kann, und man
behalte ſtets die Größe der Aufgabe im Auge. Eine lebhafte Dis-
kuſſion fügte wohl noch manchen fruchtbringenden Gedanken hinzu,
ergab aber die allgemeine Zuſtimmung zu den ernſten, mahnenden

orten des Vortragenden. Mit herzlichen Dankesworten ſchloß nach
1 Uhr der Herr Vorſitzende die Hauptverhandlung.

Ein gemeinſames Mahl, gewürzt von ernſten und heiteren
Trinkſprüchen, vereinte einen großen Theil der Feſtverſammlung. No
größer war die Zahl der Beſucher des Feſtkonzertes, welches

Mark Einnahmen hatte, während ſeines Beſtehens überhaupt aber

zu vervollſtändigen und ſodann energiſch alle die Mittel zu gebrauchen,
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ndlichen Anſprachen belebt, den Schluß des durchwe„ſrlointen Programms bildete. Wir dürfen mit e

evangeliſchen Bundes manches keimfähige ausſichtsvolle
an ausgeſtreut worden iſt.

nächſte Jahresverſammlung wird vorausſichtlich in Magde-
herhalten werden.

4 der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

geitz, 11. September. (Einqu Heute früh
aete der ſeit Montag hier einquartirte größte Theil des Jn
Regiments Nr. 71 in das Manöverfeld bei Droyßig ab. In
ngeſtunden wurde die bisherige Einquartierung durch Truppen
die an dem bezeichneten Manöver theilgenommen haben und
ſag hier bleiben es find ein Bataillon des 71. Regiments,

nhelung Huſaren und das Artillerie Regiment Nr. 19 (28
n mit je 6 Pferden beſpannt, fuhren die Rahneſtraße herauf),
die Stäbe vom Jnfanterie Regiment Nr. 71 und vom Huſaren-

t Fr. 12, insgeſammt etwa 1400 Mann, 70 Offiziere und
ade. Die für heute angeſagte Unteroffizierſchule aus Weißen-

Ham-
Sanwalt

eneral-gege int erſt morgen hierher und bleibt nur einen Tag hier.
s ſechs Zörbig, 11. September. Stadtverordneten

bureaus ſanmlu n g.) In öffentlicher Sitzung des Stadtverordneten
er vier uns geſtern Abend iſt der Ankauf einer neuen fahrbaren

ſpritze zum Preiſe von 1812 Mark und eventuell einer
a fahrbaren Leiter und eines oder zweier ſahrbarer
ſerf ä ſ. ſ. er beſchloſſen worden. Die Beträge dazu ſollen
e der hiefigen Hausbefitzerkaſſe entnommen und durch von
Verſcherungsgeſellſchaften event. dazu zu leiſtenden Beiträgen
werden. Ferner wurde von der Verſammlung einſtimmigſtruch der Grundmauern des Halle'ſchen Thorhauſes

t

Rerſeburg, 11. Sept. (Bei dem letzten Gewitter)
was noch nachträgſich mitgetheilt ſei, auf dem großen Exerzir

z der Naumburger Straße zwei Kirſchbäume zerſplittert, das
ündenſtraße Nr. 6 hier trotz des Vorhandenſeins eines Blitz
getroffen und im zweiten und dritten Stock desſelben eine

Kalk und Putz abgeſchlagen, im Hauſe Oberaltenburg Nr. 1
ſinſchr Leitung beſchädigt und in der ſogen. Lehmgrube an
ſobigkauer Straße ein Baum zerriſſen
r Eisleben, den 11. September. (Gaulehrerver-
nlung). Die heute hier im Mansfelder Hofe tagende Gau
ſammlung des diesſeitigen Verbandes verhandelte über
(Landlehrerfrage“ an der Hand des Referats des
Müller-Schorchwitz. Der Verſammlung präſidierte

en Haft.
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x ſectkr Storbeck.
Stadt Sangerhauſen, 11. Sept. (Himmelserſcheinung.)
denen im Abend Uhr zeigte ſich am nördlichen Horizonte eine

mm ulogiſche Erſcheinung, eine feurige Kugel, die gegen Weſten z
Voigts ind dann, einen leuchtenden Schweif hinterlaſſend, im Dunkel

ſucht verſchwand.

z Nordhauſen, 11. September. e en-Böſer Zechgenoſſe. Brand in Rüdigsdorf.)
Nachmittag fand hier das Jahresfeſt des Kindergottesdienſtes

ſarkttirche ſtatt. Nach einem Feſtgottesdienſte in der Marktkirche
die 1200 Kinder unter Führung ihrer Helfer und Helferinnen

mehreren Muſikchören im Feſtzuge nach dem Gehege, wo die
der nach Geſang und Feſtanſprachen mit Kaffee und Kuchen be
et wurden und ſich an Spielen erfreuten. Zu dem Jahresfeſte
auch der Begründer des hieſigen Kindergottesdienſtes, der frühere
petintendent und Oberpfarrer Roſenthal aus Gatterſtedt einge
n war. Leider wurde das Feſt durch Regenſchauern beeinträchtigt.
Geſtern erhob hier auf einer Bank der Schmiedegeſelle Dorl aus
Pechbarſtadt Heringen von ſeinem ihm durch Erbſchaft

ſalenen Guthaben (3300 Mark) 300 Mark und leiſtete ſich
guten Tag, indem er in einer hieſigen Reſtauration

Damenbedienung Sekt trank. Ein fremder reiſender Fleiſcher
le half ihm dabei, ſtahl dem trunkenen Dorl die Taſchenuhr
den Reſt der 300 Mark und verduftete ſodann. Da der

h.“ chling in der Reſtauration ſein Verbandswanderbuch verloren
6 t ſo konnte ſeine Perſönlichkeit (Guſtav Manigk aus Hohenbukow,

z Schweinitz) feſtgeſtellt und ſeine Verfolgung angeordnet werden.

ſttheil
belius-
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Adolf
vollen
ubens
Gruß

gl r Reſtaurateur hat aber Polizeiſtunde Abends 9 Uhr bekommen.
Rachbardorſe Rüdigsdorf iſt geſtern Nachmittag kurz nach 2 Uhr
Schadenfeuer ausgebrochen, durch welches dieſe mit Ernteſegen

ülte Scheune und des Nachbars Fiedler und einige Stallgebäude
er. päſchert worden ſind. Der Landmann Fiedler ſoll nicht verſichert
brach n. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt.
Um dErfurt, 12. September. (Bei der heute ſtattfinden-

treter 1Oberbürgermeiſterwahl) kann die Entſcheidung nur
die ben den Herren Bürgermeiſter Dr. SchmidtHalle und Ober

und prmeiſter Bollmann Guben getroffen werden. Bürgermeiſter
urde. e-Erfurt, für welchen hier ſtark agitirt wird, kommt nicht mehr
nden Ketracht, da die große Mehrheit der Stadtverordneten erklärt hat,
nach ſie den bisherigen Bürgermeiſter wohl als Chef der Stadtver
ge lung annehmen würden, wenn damit nicht zugleich das Amt als
vinz ſf der Polizeiverwaltung verbunden wäre, für das ſich Herr Lange
telit, d Anſicht dieſer Herren nicht eignet.
iller S Torgau, 10. Sept. (Zur Reſtaurirung von Schloß
len, artenfels) ſoll im nächſten Staatshaushalt eine größere Summe
nen man ſpricht von 400 000 Mk. eingeſtellt werden. Den Anſtoß
eiſe u dürfte das im vorigen Jahre gefeierte Jubiläum der Schloß
nen de gegeben haben, deren würdige v vom pro-
ber niſchen Congreß für Kirchenbau dem Militärfiskus in einer
rer blution dringend empfohlen wurde.
ge Magdeburg, 11. Sept. (Verhaftung). Der verantſen vrllihe Redacteur der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“, Hugo
be uwüller, iſt wegen Fluchtverdachts verhaftet worden.
den

en, Rudolſtadt, 11. September. (Fe uer.) In Königſee brannten
nd Scheunen mit Erntevorräthen nieder.
pf. Altenburg, 11. September. (Auf Grund des Vieh
it tuhengeſetzes) für das Herzogthum Altenburg iſt vom
cht d September ab für die Schweineſeuche, die Schweinepeſt und
s Rothlauf der Schweine die Anzeigepflicht eingeführt.
ick 2 Hainichen (Königr. Sachſen), 10. Sept. (Großer Leicht-
n un.) Anfang Mai d. J. ſtießen mehrere im Roſſauer Walde be
le hiftigte Arbeiter beim Graben auf eine Blechbüchſe, die ſich bei

iherer Prüfung als mit ungefähr 3 Pfund Dynamit gefüllt erwies.
ch e Arbeiter lieferten den gefährlichen Fund bei der hieſigen Polizei
n hörde ab, welche ihn an die Forſtverwaltung zu Roſſau übergab.
f- iſt jetzt hat man den Eigenthümer des Dynamits
n mittelt. Ein hieſiger Unternehmer, welcher Dynamit zu ſeinem

dewerbe braucht, hatte für ſeinen Vorrath keinen geeigneten Platz
h t Unterbringung gehabt und denſelben daher an erwähnter Stelle
n Walde vergraben. Dieſes Dynamit hat nach Angabe des be

ſenden Unternehmers ca. Jahr daſelbſt gelegen. elch großes
alück hätte durch dieſen Leichtſinn entſtehen können, wenn durch
en Spatenſtich oder einen Schlag mit der Hacke der Stoff zur
ploſion gelangt wäre.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut,.

auſ Fall. Wuchs.u rt 11. Septbr. 0,90. 12. Septbr. 0,85. 0,05
roth. I 4 1,68. 2 1,68. 0,00 Te v a 77 1,24. 1,24 0,00e 7 0,96, 10, 0,94 0,02 n

Elbe.
10. Septbr. 0,47. 11. Septbr. 7 0,46. 0,02

144. Leo. a ü,v4W 4 0,69. 69548. 0,01re e 77 0,42. v 7 0,38. 0,04d. 0,65. 0,65. 0,909 d 3 0,665. a 0,63. 0,02 n

In daß von der VI. Hauptverſammlung unſeres Provinzial

Wetterausſichten auf Grund der Verichte der Deutſchen
Seewarte in n gut.

reitag, den 13. September: Wolkig mit Sonnenſchein, warm.
Starker Wind an den Küſten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Feldfrüchte find

im Auguſt gegen den Juli abermals geſunken. Auf den Märkten
des preußiſchen Staates koſten im Durchſchnitt 1000 Kilogr. Weizen
138 Mk. (im Juli 144), en 115 (121), Gerſte 123 (121), Hafer
124 (126), Kartoffeln 47 (55,1), Heu 42,1 (43,2). 1000 Kilogr.
e koſteten im Großhandel 1090 Mk. (1075), 1 Kilogr. Butter

Die Geraer Wollenweberei iſt bereits für die Sommer-
ſaiſon mit großen Exportordres verſehen. Amerika und England
rn et ſtark in HerrenMelangen, in Damenkleiderſtoffen wieder
tark in Crepons und Mohairs beſtellt. Als Stapelartikel kommen

Diagonals, Crepes, Serge, Cachemirs und Laſtingſtoffe in Betracht.
Frankreich hat ebenfalls bis jetzt ganz gut disponirt. Spanien hat
erfreulicherweiſe in Herren- und Damenſtoffen wieder Aufträge nach
er Unterbrechung gegeben. Bis jetzt liegt bis Januar und Februar
flotte Beſchäftigung vor. Die erzielten Preiſe entſprechen jetzt all
gemein dem Stand der Rohmaterialienpreiſe.

Die Zuckerfabriken Zörbig, Qnetz und Radegaſt werden
demnächſt mit ihren diesjährigen Kampagnen beginnen, nachdem be
reits am Sonntag die Annahme der Arbeiter dazu ſtattgefunden hat.
Die Polariſation der diesjährigen Zuckerrüben ſteht der der vorjährigen
Ernte bedeutend über, man ſpricht von 16 bis 18 Prozent, was auch
in Anbetracht der vorherrſchend geweſenen günſtigen Witterungs
verhältniſſe durchaus glaubhaft erſcheint und dringend zu wünſchen
wäre.

T Wien, 11. September. Die „Politiſche Korreſpondenz“ be
ſtätigt, daß die ſerbiſche Regierung die Verlängerung der Friſt für
den Umtauſch der ſerbiſchen Titres verfügt hat-

Coneursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Möbelhändlerin und Tapeziergeſchäfts Jnhaberin Emma

Bertha verehel. Straube geb. e in Chemnitz, Maurermeiſter
Carl Friedr. Weber in Leipzig, Viehhändler Franz Hugo Lauter
bach in Leipzig, Kaufmann und Mühlengutsnutznießer Otto Max
Bi er in Ebersdorf bei Löbau i. S. Wittwe des Cigarrenhändlers
Robert Hildebrandt, Johanna, geb. Arnecke in Magdeburg-
Sudenburg; Wittwe Kricheldorf, Dorothee, geb. Schröder zu
Oſterburg Kleiderhändler Franz Richard Unglaub in Ronneburg.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 11. Septbr. Weizen

deutſcher Landweizen 136 141 Ac, engliſcher 124-131
Weißweizen 133--137 Rauhweizen 123 127 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 117-123 AC, ausländiſcher 114
bis 117 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 140 175
Mark, Landgerſte 125-- 140 Futtergerſte und geringe ausländiſche
108--111 Hafer, inländiſcher und hiefiger Landhafer 115
bis 125 aus ländiſcher 118 125 Mais bunter amerikaniſcher
106 109 runder 104-108 Viktoria- Erbſen 138 bis
147 c. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
rief 11--10,75 ungewaſchene 10--9,50 Gedarrte

unkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,00 A.
Aer Kartoffelſtärke und -Mehl 15,50--16,00

apskuchen 9,00--10,30 c. per 100 Kilogramm.
Nürnberg, 8. Sept. Hopfenmarkt. Die abgelaufene

Woche brachte einen Umſatz von 7200 Ballen, obſchon gegen Wochen-

ſchluß die Kaufguſt für geringere Waare abgenommen hat. Die
Schlußnotirungen lauten Markthopfen gering 45--52 mittel
60-—63 prima 68--70 Aiſchgründer Mittelwaare 60-—65
prima 68--78 badiſcher, Württemberger und Hallertauer ohne
Siegel mittel 60--75 prima 80--90 A. Die Woche ſchloß in
ruhiger Stimmung.

Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan-
tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
89 000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des
Kontinents 17000, do. von Kalifornien und Oregon nach Groß-
britannien 23 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Orts.

Viehmärkte.
Kelbra. Auf dem Michaelismarkte am 10. und 11. Sep-

tember er. war nur eine geringe Kaufluſt vorhanden. Der Viehhandel
hatte auch einen ſchwachen Umſatz, die waren aber ſo gedrückt,
wie das ſelten vorgekommen iſt. Ein Paar Ferkel koſteten 8 Mark.

Herzberg (Elſter), 11. Septbr. Der heutige Schweine-
markt verlief recht lebhaft und wurden auch beſſere Preiſe erzielt.
An Ferkeln waren ca. 300 Stück aufgetrieben und wurde das Paar
mit 15--25 Mk. bezahlt, die Lebenswoche mit 1,50 Mk. und höher.
Läuferſchweine waren nur ca. 80 Stück am Platze und gingen zu
niedrigen Preiſen weg.

Hamburg, 11. September. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“.
Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 45—-46 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 43--44 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
45 47 22 Tara, Geringere Mittelwaare 43 45 24
Tara, Sauen nach Qualität 36—40 A. ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 11. September. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 r
loco leblos, Termine wenig verändert getündigt 160 Tonnen, Kündigungspreis 134
dez., loco 132--145 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 133,5 Mt. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monae 134-133,75- 134,25
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 136,25 136--136,25 Mk.
bez., per November 138 256 138- 138,26 Mt. bez., per Dez. 140,25- 140--140,25 Mt.
bez., per Mai 1896 145,75 145,50 146——145,75 Mk. bez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine ſtill, gekündigt3000 To., Kündigungspreis 156 Mk., loco 119-117 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 114,5--116,6 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 114--114,26 Mk. bez. per Oktober 114,25
bis 155,6 Mk. bez., per Nov. 116,75-116,65--117,5 Mk. bez., per Dez. 118,25--119,25 Mk.
bez., Mal 1896 123,5--123,25- 124 Mk. bez., Juni Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 106--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mt. bez., feiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128-138 Mk. bez., feiner 140 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., ver dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, getündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen

September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.
Magdeburg, 11. September. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136 141

Mk., neuer Mk., Weißweizen 133--157 Mk., glatter engliſcher Weizen 124--31 Mtk.,
Rauhweizen 122——127 Mt., Roggen alter 115--122 Mk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 140- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 11. Sept. Weizen ruhig, loco 130--134 Mt., per September-Oktober
135,00 Mk., per Oktober- November 137,00 Mk. Roggen loco ruhig, 110--116 Mk.
per Sept.Okt. 115,60 Mk., per Okt.Nov. 317,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
118 Mk.

Köln, 11. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, Ottober Roggen diefiger loco 12,00, fremder loco 19,00, per

Ker Hafer alter hiefiger loco 12,00, neuer hiefiger fremder 15 25.

Mannheim, 11. Sept. Weizen per September Mk., per November 13,70 M
per März 14,05. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,55 Mk., per März 12,05 Mt'

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,10 Mk., per März 12,40 Mk.
September per Nov. 9,90, per März 10,00.

Hamburg, 11. September. Weizen loco ruhig, bolſtein. loco neuer 130 129 vk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 110--114 Mke., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 75--78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 11. September. Weizen per Herbſt 6,63 Gd., 6,65 Br., per Sept. Ol.
Gd., Br., per Frühjahr 7,05 Gd., 7,07 Br. Roggen per Herbſt 6,03 Gd. 6,05 Tee
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,35 Gd., 6,37 Br. Mais ver Scpt
Oktober 5,75 Gd., 56,80 Br., per MaiJuni 5,8h Gd., 5,87 Br. Hafer p.
Herbſt 5,99 Gd., 6,01 Br., per Frühjahr 6,24 Gd., 6,26 Br.

Peſt, 11. Sept. Weizen loco flau, per Herbſt 6,25 Gd., 6,26 Br., per Frükiar
6,76 Gd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt 5,60 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr 6,00 G,
6,01 Br. Hafer per Herbſt 5,60 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr 5,87 Gd., 5,89 Tr.
Mais ver September-Okt. 5,25 Gd., 6,30 Br., per MaiJuni 1896 4,53 Gd., 4,55 Br.

Paris, 11. September. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per September 18, per
Okt. 18,63, per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,456. Roggen behauptet per
Sept. 10,15, per Nov.-Febr. 10,85.

Paris, 11. September. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Sept. 18,45, per Okt.
18,70 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,20. Roggen ruhig, ver September

10,20, per Nov.-Febr. 43,10.
Amfterdam, 11. September. Weizen auf Termine ruhig, per Nov. 141, pek

März 145. Noggen loco auf Termine behauptet, per Sept. per Oktober
96, ver März 102.

Antwerpen, 11. September.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 11. September. An der Küſte 11 Weizenladungen angeboten.
3 Petersburg, 9. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,60. Hafer

loco 3,49.
Newe9ork, 11. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 62,, Weizen per

Sept. 607/, per Okt. 61 per Dezember 63 per Mai 661 Mais per Sept. 37,

Mais M

Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer

per Okt. 367/,, per Dez. 352 Mehl 2,55. Getreidefracht 212 Mk.
Chicago, 11. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 56 per Dez. 57 per

Zucker.
Hamburg, 11. September. (Schlukbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88 o

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 9,8, per Dezember
10,05, ver März 10,35, per Mai 100. Matt.
n r 11. September. 96 Prozent Japazucker loco 118, rudig, Rüden Rohzucker
oco 93 ruhig.

Paris, 11. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhlg, 88 Prozent loco 27,765.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 26,50 per Oktober- Januar
30,25 per Januar April 30,87.

New-Hork, 11. September. Zucker: Muscovado 213 Cents rod Centrifugai 3i,
Centz, raff. granul. 45/10 Tents.

Kaffee.
Hamburg, 11. September. (Rachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Sep

tember 73,75, per Dezember 72,90 per März 70,75, per Mai 70,25. Ruhig.
Havre, 11. September. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 91,00, per Dezember 89,00, per März 36,75
Kaum behauptet.

Havre, 11. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 15. September. JavaKaffee good ordinarv 55

Petroleunm.
Premen, 1. September. (Schlußbericht.)

6,20 Br. Tendenz: feſt.
Hamburg, i1. September. Petroleum ioco ruhig, Standard whjite loco 6,20.
Stettin, II. September. Petroleum loco 10,50.
Antwerpen, 1i. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver

käuferpreis. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 11. September. Spiritus mit 70 Markt Verbranuchsabgade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat J

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 90 000 Lt. Kündigungs-
preis 37,7, per dieſen Monat 37,5——37,3 37,6 Mk. bez., per Oktober 37,7 37,5 -37,7 Mk.
bez., per Nov.Dez. 37,8 37,——37,7 Mk. bez., per Mai 38,8—38,5—-38,8 Mk. bez.

Hamburg, 11. September. Spiritus flau, per September-Oktober 178 Br.,
per Oktober November 175/, Br., per Nov.Dez. 175 Br., per Dez.-Jan. 175 Br.

Stettin, I. September. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
ſteuer 33,60.

Breslau, 11. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 53,80, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Sept. 33,60.

Paris, 11. September. Spiritus ruhig, per September 29,50, per Oktober 30,06
per Nov. Dezbr. 30,0, per JanuarApril 31,25.

Raffinirtes Petroleum. Feft. Loes

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 11. September. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., per Sepember und Oktober 43,5—43,7 Mk. bez., per November und
Dezember 43,4 Markt bez., per Mai 48,9 Mk. bez.

Hamburg, 11. September. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 45,00.
Köln, 11. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.
Stettin, 11. September. Rüböl loco unverändert, per Sept.Okt. 43,70.
Breslan, 11. September. Rüböl per Sept. 43,60, per Oktober 44,00.
Paris, II. September. Rüböl behauptet, per September 49,60, per Okt. 50,00,

per November Dezember 50,60, per Januar-April 51,00.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 11. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135- 160 Mk. nach Qualität
Viktoria Erbſen 150 160 Mk., Futterwaare 116— 134 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen

29-65 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhauſen, II. September. Kochlinſen 22,00—25,00 Mk., Kocherbſen 14,00--16, 00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. September. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo-

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,60 Mk., Kartoffelmehl 15,60 Mk.
Nordhauſen, 11. September. Kartoffeln 5,50— 6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 11. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25-- 16,50 Mk.

Lieferung per September- Oktober 14,75— 15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15,50 16,00 Mk., Lieferung per September- Oktober 15 75--16,25 Mk., SuperiorStärke
16,69- 17,60 Mk., SuperiorMehl 16,00—-16,650 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 11. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00—-1,40 Mk., Kalbfleiſch 80--1,60 Mk., Ham-
meifleiſch 1,00-—-1,50 Mtk., Butter 1,80-—-2,80 Mt. ver 1 Kilogramm, Eier 2,20-4,00 Mk.

er Schock.4 Nordhauſen, 11. September. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10-—-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60 Mk., Sier 1,06—1,16 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,20——3,40 Mk., Käſe 4,00-—8,50 Mk. per Schock.
verzollt.

Antwerpen, 10. September. Schmalz per September 77 Margarine ruhig

iſche.Verlin, 11. Sept. Karpfen in Mk., Aale 1,00 2,60 Mk., Zander 1,20
bis 2,40 Mk., Hechte 1,90--2,090 Mk., Barſche 0,60- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,60 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 12,00 M. per Schock.

Hamburg, 11. September. Steinbutt 95 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen, große 135
Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg, Zander
70 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 6 Pfg., Schellfiſcde, große 9
Pfg., mittel 4 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 189 Pfg. Silber lachs 135 Pfa
Lachsforellen 129 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 280 Pfg.
Cabliau, große 12 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 6 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Peter
männchen 21 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 11. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Setündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
15,75 bez, ver Oktober 15,90 bez. per November bez. perDezember bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50- 10,00 dez., Nr. O 18,09— 16,50 bez.,
feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O 1600-15,50 bez., do. feine
Marten Nr. 01 17,25--16,00 bez., Nr. 0 1,56 Mk. böber als Nr. 0 per 100 Kilo

m brutto inel. Sack. Roggenkleie 7,27-—-7,50 bez. Weizenkleie 7,30--7,50 bez.
Paris, 11. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per September 41,80 per

Oktober 42,60, November Februar 43,10. per JanuarApril 43,60.

Stroh. Heu.Berlin, 11. September. (Amtlich.) Richtſtrod 3,32— 4,00 Mk., Hen 3,40--56,0 Mk.
per 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Zrinig, 11. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

September 3,/57 Mk., per Oktober 3,60 Mk., per November 3,60 Mark, per Dezember
3,621 Mk., per Januar 3,65 Mk., per Februar 3,671 Mk., per März 3,70 Mk., per
April 3,70 Mk., per Mai 3,721 Mk., ver Juni 3,727 Mtk., per Juli 8,76 Mk., per
Auguſt 8,75 Mk. Umſatz 35 000 Kilogramm. Feſt.

WBremen, 11. September. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg.
Liverpool, 11. September. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per September Oktober 419 Käuferpreis, per Januar Februar 42 n
d o.Oktober- November 4 o. Februar MärzNovember Dezember 4 Verkäuferpreis, März April 4 do.

Dezember Januar 4 Käuferpreis, April-Mai 42 d. do,
Metalle.

Glasgow, 11. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 48

Amſterdam, 11. September. Bancazinn 392),.London, 11. September. ChiliKupfer 469 gſirl., per 3 Monat 462 Lfſtrl., Blei
ſpan. 1607 Lſtri, engl. 11 Lſtrl., Zinn 647 Lſtir., Zink 151 Lſtrl., Queckſilber I
7 Lſtrl. 5 ah, II. 7 Lſtrl. 3 oh.

Rio de Janeiro, 19. September. Wechſel auf London 11,
Buenos-Ayres, 10. September. Goldagio 220“

-—))3 5 J TBeranrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav dolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirften für den Jnſeratenthetl;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm. außerdem
Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße 1, I.) Privatſprechftunde Nachm. 4--6 Uhr und
Dr. Walther Gebens le den Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften Zu nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreffiren.
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do. I. r. 1009. 100, 7ubz. MostauKursk Danziger Privatbank. 9 I47 50 bz. G Leopoldsgrube Edderitz 13. 75 z. G Souvereigns per

Io5 MostoNRjäſan 1103,30 G Deutſche Grundſchuld S v. Mansfelder Kure. fco. 335,00 SEngliſche Bantnoten.do XIV. r. 100 4 1o6,50 MostoSmolenst 5 104,25 v B Deutſche Nationalbank 11560 Ryein. Antr.Kodlen 3 (225 z Franz. Banknoten per do JresCentrb.Pfob. 1880--85 4 100, 50bz BgjäſanKoslow. 122,80 bz. Sſſener Credit 7 146.00 bz. Rhein.Naſſauiſche Bahn 0 87,25 z. Oeſterr. Bantnotren per 100 Fl
do. do 1890., e in i s RyajchkMorczanſk e 5 e Geraer Bant e e eeeerereesee re 0 T Rdheiniſche Stahl Lit. G. 10 190,00 bz. Auſſiche Bl zrn er

Nord-Ostdeutsche Gewerbe-Ausstellungs- Haupt- e m i. W. v. 20 000 M. 1 Gewinn i. W. 2000 M. Ferner 5 Gewinne i. W. à 200 M.v.

10 000 2 Gewinne à 1000 à 100 W.M Lotterie. n v 2727590 00 5 a 30Ziehung unwiderruflich Montag 16. Sept. treffer l h i e t 1006601
3 n t r nun

Loose à 1 II. II Loose 10 VI.
(Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra),empfiehlt die General-Agentur v. 00 Wolf. Königsberg i. Pr. Kantstrasse No. 2, sowie inHalle die Herren Rich. Sehroedel, Otto

lHendel und werden 0296
Bestellungen ſrühzeitig u

Wildhagen?sere
frauen-Industrie- u. Kunstgew.-Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.
Töchter-Pensionat

M alle a. S. Heinriehstr. I.Unterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-
zeichnen, Maschinennähen, Wäschezuschneiden, Schneidern, Putzmwachen,

Buchführung. Deutseh, Litteratur und fremde Sprachen
Auskunft, Prospecte franco durch die [0277

Vorsteherin Fr. EIise Gehrts-Wildhagen.

Die Rheiniſche Hypothekenhank in Mannheim
ewährt hypothekariſche Darlehen mit und ohne Amortiſation auf Grundſtücke in
alle a. S. zu günſtigen Bedingungen.

Anträge nimmt entgegen:

V. el. Feuschel, Mansfelderſtr. 51, I.
Bekanntmachung.

a., Ausloſung der 4 Halle'ſchen Stadtanleihe von 1882 und der 3
Halle'ſchen Stadtanleihe von 1886.

Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam, daß am 18. März
er. folgende Stücke obiger Anleihen ausgeloſt worden ſind.

49 Anleihe von 1882.
TLit. A. Nr. 49. 65. 67. 85. 128. 177. 179. 209. 250.

556. 655. 659. 736. 783. 869 à 1000 Mk.

e

S

ch

314. 333. 458. 514. 552.

Lt. Nr. 961. 981. 994. 1006. 1021. 1169. 1170. 1171. 1236. 1260. 1296.
1312. 1325. 1339. 1465. 1492. 1510. 1561. 1618. 1635. 1647. 1685.
1696. 1758. 1762. 1797. 1844. 1865. 1871. 1890 à 500 Mk.

Lit. C. Nr. 1978. 2076. 2308. 2312. 2317 à 200 Mk.
3 Anleihe von 1886.Lit. A. Nr. 44. 45. 100. Ig. 210. 348. 366. 423. 425. 426. 448. 489. 499. 540.

669. 625. 700. 797. 929. 1026. 1070. 1259. 1382. 1385. 1386. 1404.
1527. 1552. 1642. 1698. 1730. 1734. 1755. 1779. 1826. 1843. 1854.
1874. 1800. 1940. 2006. 2026. 2028. 2030. 2471. 2472. 2483. 2599.
2648. 2690. 2716. 2951. 2952. 2996. 3046. 3051. 3306. 3333. 3463
und 3483 à 1000 Mk.
19. 634. 645. 647. 679. 704. 7101422. 1528. 1531. 1538. 1593.Xit. B. Nr. 31. 47. 351
851. 946. 1149.

156. 486. 488. 498.
1202. 1230. 1232.

1653. 1741. 1757. 1800. 1839. 1875. 2047. 2237. 2288. 2474. 2563.
2600. 2699. 2761. 2773. 2883. 3011. 3047. 3315. 3439. 3753. 3780.
3828. 3886. 3905 à 500 Mk.
29. 35. 109. 340. 405. 482. 575. 638. 677. 771. 794. 880. 1022.
1174. 1349. 1350. 1443. 1543. 1684. 1700 à 200 Mk.Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. Oktober dſs. Js. ab bei unſerer

Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der zugehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen.

Eine fernere Verzinſung findet nicht ſtatt.
Halle a. S., den 3. September 1895.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamtes, welche im Monat September 1895

im Auktionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt
Donnerstag, den 12. September, und wird vorausſichtlich 4 Tage in
Anſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-
Gegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel 2c., ferner Betten, Leib und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 8. September 1895.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Lit. C. Nr.

[0657
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Ausverſtauf.
Wegen Verlegung meines Geſchäfts zum 1. Oktober nach

Leipzigerſtraße 4
ſtelle mein Waarenlager in Bürstenwaaren ete., zu beradge
Preiſen zum Ausverkauf.k. Wedhdh, Gr. Steinſtr. 9
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Wir St

Planen
für Rübenkern

Für Landwirthſhaft.

große e glah Segeltuch-

-Druſch

Andreas
K. u. k. Hof- d

Lieferant

Hunyad Jänos
Bitterquoelle.

Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts
und gpotteren

Prompte, milde,
zuverlässige Wirkung,

Leicht, ausdauernd von den
Verdauungsorganen vertragevp.,

Geringe Dosis. Stets gleichmässiger,

Steinfreien Staub-

lieferbar, R. Schrader

KalkK
offerirt zu billigſten Tagespreiſen, jederzeit

Halle a. S.,
o Magdeburgerſtraße 66.

arkwerke Stedten!

vorräthig, und geben dieſelben ſehr 3
billig ab

Plaut Sohn, Halle,
Leipzigerſtr. 's2. (0671

Friſchgebrannten 94 r
AetzKalk z. Düngen,

Magdeburg.

Staubkalk
zum Düngen hat in großen Quantitäten
zu billigſtem Preiſe abzugeben

Ernst Rammolberg,
[0267

Allein Haale der Le ekalke

für die Rübeländer Kalkwerke.

Thüringer Mus
empfiehlt

gewütz
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. Z.

Buchdrucherei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

X X bei villigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

a aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Hittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

u. w. u, S. W.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

nachhaltiger Eſſect. Milder Geschmack.
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GWOoETtt e Je 214. Halle a. S., Donnerstag den 12. September 1895.
[Nachdruck verboten.

Arrwege.
25] Originial-Roman von H. Erlin.

Käthe war jäh erſchrocken ſtehen geblieben und ſah dem
Maler voll in's Geſicht. Miſter Glover todt?“ murmelte ſie
tonlos und Thränen glänzten in ihren Augen. „Wie lieb ich
den alten Mann gewonnen hatte, obwohl ich ihn nur einmal
geſehen und geſprochen hatte er war ſo edel, ſo, gütig!
Und nun hab' ich ihm nicht einmal Adieu ſagen können! Stand
ich ja ſelbſt ſo nahe am Rande des Grabes. Sie haben viel
mit Miſter Glover verloren, Herr Jaffé.“

„Ja, das iſt wohl wahr, meinte der Maler gedehnt mit
leiſe vibrirender Stimme und veranlaßte Käthe, den Weg fort
zuſetzen, „ich beklage und betrauere meinen edlen Gönner von
ganzem Herzen! Jch weiß, daß ich ihm unendlich viel Dank
ſchulde. Aber offen geſtanden, Fräulein Käthe, die Jugend denkt
nun einmal anders, als das Alter; nun, und doch das iſt ja
jetzt Nebenſache. Nur eins ſage ich Jhnen: Hätte ich Miſter
Glover nie kennen gelernt, wäre ich das geblieben, was ich
einſtens war, hätte ich mir heute vielleicht ſchon eine beſcheidene,
aber ſelbſtſtändige Lebensſtellung erworben, wäre ein ſolider Ehe
mann geworden und vielleicht auch glücktich! So aber
ſagen Sie ſelbſt, Fräulein Käthe, was bin ich jetzt, wenn mich
mein Gönner in ſeinem Teſtamente, welches erſt in einigen Tagen
geöffnet werden kann, nicht bedacht hat?“

„Ach was Sie nicht bedacht haben! Wen denn ſonſt
meinte Käthe.

„Nun, nun, ſagen wir das nicht ſo ſicher,“ proteſtirte Winolf.
„Miſter Glover hatte allerdings auf der ganzen Welt keinenMenſchen, der ihm näher geſtanden hätte als c aber er war

ein Sonderling. Man könnt' es von ihm erwarten, daß er ſein
enormes Vermögen ebenſogut Jhnen oder einer Stiftung, wie mir
vermacht hätte. Uebrigens, ſein Teſtament hat er erſt vor Kurzem
aufgeſetzt; gerade, als ob er's geahnt hätte, daß ſein Ende
nahte. Dabei machte er ſo ſeltſame Andeutungen! Er ſprach
auch oft von Jhnen, Käthchen, er hatte Sie in's Herz
geſchloſſen.“

„Der arme alte Herr ruhe er ſanft Käthe ſchwieg eine
Weile ergriffen, dann ſagte ſie plötzlich lebhaft

„Und wenn Sie nun doch den ganzen Reichthum Miſter
Glover's geerbt hätten, Herr Jaffe, was thäten Sie dann?
Wären Sie dann ganz zufrieden

„Dann dann der Maler athmete tief auf, ſeine
Naſenflügel blähten ſich in heftiger Erregung und in ſeinen
Augen funkelte es wild verlangend auf „dann ja, dann

ich noch einen Wunſch! Dann möcht' ich Alles, was ich
eſäße, einem heißgeliebten Weſen zu Füßen legen und ſprechen

Komm', theile Du mit mir, denn ich bete i an! Sie wiſſen's,
wen ich meine, Käthchen!“ Er beugte ſich leicht zu ihr niedere
und verſuchte es, ihr in die Augen zu ſehen; aber ſie wandt:
den Kopf weg und entgegnete leiſe, mit zitternder Stimme
„Jch verſtehe Sie nicht

„Ah bah, weil Sie's nicht wollen,“ war ſeine gereizte Ant
wort. Plötzlich hemmte er ſeine Schritte. „Selbſt wenn ich
Jhnen ſagte, daß Sie's ſind, daß ich Jhnen Alles zu Füßen
r möchte, was ich beſäße, würden Sie mich nicht verſtehen
wollen

„Nein“, fiel Sie ihm ſchneidend ins Wort und die Röthe
des Unmuthes färbte ihre Wangen, „weil ich's nicht darf! Jch
bin verlobt das wiſſen Sie. Wenn auch mein Bräutigam
weit fort von mir weilt, ſo gehört er immerhin zu mir und ich
gehöre zu ihm!“

Winolf Jaffé war bis in die Lippen erbleicht und einenſchnellen t drohenden Blick auf Käthe murmelte er
en den Zähnen: „Und ich nehme den Kampf mit Jhrem
ernen Geliebten auf, Fräulein Käthe! Wir wollen doch ſehen,

ob die Macht des Geldes

„Erſt etwas haben,“ ſpottete Käthe. „Uebrigens, was ber
Fedlig e eigentlich dazu, in dieſem Tone zu mir zu reden,

err Jaffé?“
„Jch weiß, daß ich Jhnen nicht gleichgiltig bin,“ entgegnete

er mit cyniſchem Lächeln. „Sie ſind ſich deſſen vielleicht ſelbſt
nicht einmal bewußt

„Jch finde, Sie ſind arrogant, Herr Jaffé!“
Er zuckte die Achſeln. „Möglich, aber ich ſpreche die Wahr

heit Sie kennen die Liebe in der That noch nicht. Sie lieben
nur die Liebe an und für ſich, nicht aber eine beſtimmte Perſon.
Das iſt einſeitig, Fräulein Käthe, und das Halbe verdient nicht
den Namen des Ganzen!“

Käthe ſchauerte wie fiebernd zuſammen.
„Was iſt Jhnen?“ fragte der Maler beſorgt.
„Es iſt ſo kalt heute,“ laſſen Sie uns dort um jene Ecke

biegen, dann bin ich gleich zu Hauſe.“
Als Käthe endlich wieder ihr Heim betrat, erwartete ſie

eine Unglücksbotſchaft, denn Frau Berkow hatte ſoeben die nieder
ſchmetternde Nachricht erhalten, daß ein Theil ihres kleinen,
noch bei Lebzeiten ihres Mannes erſparten Kapitals, welches
an letzter Hypothekenſtelle auf ein auswärtiges Grundſtück ein
getragen geweſen war, bei der Verſteigerung des Hauſes aus
gefallen ſei. Frau Berkow war untröſtlich. Wegen Käthe's Krankheit
hatte ſie ſich nicht ſo recht um ihre Geldangelegenheit bekümmern
können und nun war es zu ſpät. Das ſauer erſparte Geld war
verloren! Sie konnte es immer noch nicht faſſen und glauben.

Aus Käthe's Reiſe nach Thüringen konnte nun natürlich
nichts werden. Adah mußte mehr als früher nähen und ſticken,
während das Zimmer Edgar von Salten's wieder ein fremder
Herr bezog. Nur ſo konnte der ſich fühlbar machende Zinſen-
verluſt einigermaßen gedeckt werden.

Doch mußte Käthe jetzt häufig über Geldmangel klagen
hören, und wie ein Vorwurf laſtete es dabei auf ihrer Seele.

Trotz alledem ließ ſie den Muth nicht ſinken, weil ſie auf
ihren Bräutigam bis eines Tages auch dieſe Zuverſicht
durch einen Brief folgenden Jnhaltes vernichtet wurde

„Mein Käthchen, mein Alles!
Wenn Du dieſen Brief erhälſt, bin ich entweder gar

nicht mehr oder ich weile noch unendlich ferner als jetzt von
Dir. Erſpare mir, Dir die Noth und das Elend zu ſchildern,
die die Einwandrer, die mit himmelanſtürmenden Hoffnungen
Amerika betreten, hier empfangen. Laß es Dir genügen;
ich habe alles Elend, was nur ein Menſch erfahren kann,
bis auf die Neige durchkoſtet und immer noch nicht genug
davon. Hungernd, ſehnſuchtskrank, von Heimweh verzehrt,
habe ich unendlich oft, ohne ein Obdach zu haben, auf freier
Straße gelegen und flehend, daß Gott mir den Tod geben
möge, meine Hände zum ſonnigen blauen rm Merikos
emporgeſtreckt. Aber umſonſt ich mußte leben. Jch will ja
r leben und kämpfen um Dich, Geliebte. Du biſt ja
edel, ſo viel beſſer als ich und biſt es werth, daß ich Dich
mit den Schweißtropfen harter Arbeit dem Schickſal abringe.
Aber beten lernt man hier nicht nur, mein Kind, nein, man
lernt auch fluchen und toben. Fluchen den Eltern, die einem
das Leben gegeben haben und die einem doch das Glück des
Lebens nicht gönnen! Fluchen den Geldprotzen, die auf ihrenGeldſäcken ſitzen und ſie Unglücklichen wie räudige

von ſich ſtoßen! Oh, hier in Amerika lernt man viel und
wem es drüben bei Euch zu wohl wird, ſoll hierherkommen!
Den Elegants der vornehmen Welt wäre der Sport um ein
Stückchen Brod ſchon zu gönnen! Ha wie bitter ich zu
reden vermag! Jſt's vielleicht das blaue Blut, das in meinen
Adern ſo ſchäumt und kocht? Es wird ſchon roth werden
mit der Zeit! Hier giebt's nichts vom Adel, hier gilt nur
Arbeit und immer wieder Arbeit! Und der vornehme Herr
von Salten von drüben war hier ſchon Steineklopfer, Schuh
putzer, Pferdeknecht, Kutſcher Alles, Alles war ich ſchon!
Schämſt Du Dich nicht, mein Käthchen, einem Arbeiter die
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auch ſchon beim Konſulat anfragte. Was heißt das? Biſt
Du denn krank? Oder haben mich Gott und die Menſchen
verlaſſen und auch Du, mein Käthchen?

Es wird t mit großen Hoffnungen betrat ich dies
Land; aber ſo bald, ſo bald wurden ſie zu Schanden:
ich fand keine Stellnng, Alles iſt ſo überfüllt, und mein Name
meine Bildung helfen mir nicht viel, denn hier gilt, wie ich

on ſagte nur Arbeit. g3 allem Unglück vernahm ich
auch bald nach meiner Ankunft in Mexiko, daß der mir
bekannte Konſul vor Kurzem das Zeitliche geſegnet hatte
ſo war ich nun ohne Protektion und mußte mir, wie bisher
mein Brod als gewöhnlicher Tagelöhner verdienen ja,
mein Käthchen, der Kampf ums Daſein iſt r Jetzt aber
habe ich den Entſchluß gefaßt, weiter nach Kalifornien zu
gehen, weil ich Ausſicht habe, in den Goldminen Kaliforniens
eine gute Stellung als Grubenarbeiter zu erhalten. Jch
werde die Reiſe größtentheils zu Fuß machen müſſen, da ich
für unnütze Ausgaben kein Geld übrig habe! Ob ich jemals
Kalifornien erreiche, fteht in Gottes Hand mein Weg iſt
weit und gefährlich. Jch ſage Dir dies für alle Falle,
mein Herz, und bitte Dich, wenn Du in einem Vierteljahre
keinen Brief von mir haſt, mich als geſtorben und verloren
zu beweinen. Du warſt mein letzter Gedanke! Und jetzt
blicke ich auf zur herrlichen Sonne, die Dir, wie mir gleich
zärtlich ſcheint, die ihre Strahlen auf Deine wie auf meine
Thaten ſendet, die wir Beide gemein haben und lägen auch
zehn Meere zwiſchen uns. Möchte die Sonne Dir oft alle
meine Grüße bringen, möchte ſie Dir ſagen können, mein
Käthchen, daß ich Dich anbetel Sonne, erhabene Sonne,
vor Dir ſinke ich in den Staub, laß Du Deine Strahlen
auf meinem Grabe ruhen, wenn ich es in der Fremde finden
follte, damit doch etwas aus der Heimath bei mir iſt! Und
follte ich mein Käthchen nicht wiederfehen, ſo wünſchte ich,
daß ſie einſtmals ſo ſchön und klar, wie Du am Abend
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untergehſt, ihr Daſein beſchließen würde. SDeuchte Du ihl
bis ins Herz hinein, daß es ewig dem Heimathloſen, dem

remdling im fernen Amerika ſeine Liebe und Treue be-Zhrb ünd n leb' wohl, mein Käthchen, leb' wohl
Will's Gott, nicht auf immer.

Dein Bräutigam.“
Als Käthe den Brief geleſen hatte, ſchrie ſie laut auf vor

Schmerz und reichte das Papier der Mutter. War's denn nur
möglich, daß ein Menſch ſoviel Unglück ertragen konnte, ohne zu
erliegen Alles, alles kam zuſammen und nirgendswo war ein
rettender Ausweg zu erblicken.

Frau Berkow indeſſen zuckte beim Leſen des Briefes mit
keiner Muskel dann ſagte ſie in vorwurfsvollem Tone „Warum
mußt Du auch gerade an ſo einen Menſchen gekettet ſein Es
iſt eine Schande werth. Hätteſt Du jetzt einen Bräutigam, derein hübſches Vermögen oder eine anſe liche Stellung beſäße,

wären wir aus aller Noth heraus. So aber, mit dem Hunger-
leider da drüben in Amerika muß man ſich ſchämen! Deine
Bekannten, von denen ſich eine nach der anderen verlobt, ver
ſpotten Dich und das Ende vom Liede wird ſein Du bleibſt
ſitzen Ja, ich kann Dich dann nicht zeitlebens ernähren. Wenn
Du jahrelang auf Deinen „Amerikaner“ warten willſt meinet
wegen

Käthe hatte ſich hoch aufgerichtet und ſtillſchweigend den
Redeſchwall über ſich ergehen laſſen. Jhre Augen leuchteten un
heimlich, ihre Zähne nagten erregt an den Lippen, während ihre
Hände haſtig, als wollten ſie ihn beſchützen, nach dem Briefe
griffen, den Frau Berkow bei Seite gelegt hatte. Dann verließ
ſie ſtolz und ſchweigend das Zimmer. Draußen aber murmelte
ſie leidenſchaftlich mit den Zähnen, daß es wie ein Ziſchen
klang: „Wenn ihr mich denn nicht verſtehen wollt gutl Jhr
ſollt Gold und Glanz zu ſehen bekommen ſollt es ſehen
ſollt Euren Willen haben! Ich will mich nicht mehr demüthigen,i br auslachen laſſen! Und wenn mein Herz dabei berchen

ollte
Fortſetzung folgt.

Der Munderort der Azteken.
Der Rio Bravo, der Grenzfluß zwiſchen den Vereinigten

Staaten von Nordamerika und Merxtko, trennt m allein zu
fällig politiſch dieſe beiden Freiſtaaten, ſondern er iſt trotz ſeines
ſeichten, leicht zu überſchreitenden Bettes eine Scheidewand zwiſchen
zwei ganz verſchiedenen Kulturländern. Jn dem einen herrſcht
Aufklärung und Fortſchritt auf jedem Gebiet in dem anderen
findet man noch Zuſtände, die ſtark an die des Mittelalters er
innern. Trotz Eiſenbahnen und Telegraphen ſind in Mexiko
bei Weitem nicht die Errungenſchaften erzielt, die die Bewun
derung jedes Beſuchers der Vereinigten Staaten hervorrufen.
Große Strecken des Landes ſind heute nicht weiter entwickelt,
als vor drei Jahrhunderten ein bedeutender Theil der Be
völkerung iſt in denſelben Vorurtheilen befangen, wie damals.
Lange Reiſen durch die von den Verkehrswegen der Neuzeit
noch. nicht erſchloſſenen Theile des Landes, die ein Mitarbeiter
der „Poſt“ vor einigen Jahren zu manchen Gelegenheit hatte,
haben ihm einen Einblick in die Zuſtände des Landes der alten
Azteken und die Lebensanſchauung und Auffaſſung ihrer Nach
kommen thun laſſen. Wir entnehmen den Aufzeichnuugen darüber
das Folgende:

Es war Dezember. Ein Theil der Bäume ſtand entlaubt
da. Aber die Wieſen kleideten ſich noch mit dem ſaſtigen Grün.
Die Schnitter waren eifrig bemüht, die Luzerne auf den Feldern
die ſich auf beiden Seiten der Landſtraße, ſoweit das Auge
reichen konnte, ausdehnten, zu ernten. Warme Sonnenſtrahlen
überflutheteten die Gefilde und im Hintergrunde die prächtigen
Gebirgsketten mit den ſchneebedeckten Vulkanen. Der Nordländer
hätte geglaubt, es ſei mitten im Heumond.

Wir befanden uns auf dem weiten Hochplateau, das die
alte Stadt Mexiko und die großen Seen unmſchließt. Dort
herrſcht ewiger Frühling denn ſelbſt zwiſchen der Regen und
der trockenen Zeit im Jahre iſt, was die Wärme anlangt, kaum
ein nennenswerther Unterſchied zu bemerken. Auf die kühlen
Nächte folgt ſtets ein warmer Tag. Höchſtens an das im
November fallende Laub einzelner Laubbäume, daß die Zeit der
Ruhe, des Winters hereinbricht. Sonſt geht der Wechſel der
Jahreszeiten faſt ſpurlos vorüber.

Hurtig. griffen unſere Pferde aus. Bald war das Ziel
unſeres kurzen Rittes erreicht. Wir waren in den erſten Nach

mittagsſtunden von der Hauptſtadt aufgebrochen, um dem kirch-
lichen Nationalfeſt der Mexikaner im benachbarten Guadalupe
de Hidalgo beizuwohnen. Das kleine Städtchen iſt am Fuße
eines ſchroff aus der Ebene aufſteigenden Felſens gelegen. Er
iſt der letzte eines langen Gebirgszuges, der Sierra de Tepey
acac, die etwa eine Meile nördlich von der Stadt Mexiko beginnend ſich in nördlicher Richtung aus dem Hochthal erfett.

em Cortez ſich auf Eroberungs und Beute
zug der Hauptſtadt des Reiches Motecuhzomas, des alten Tenoch
titlan, bemächtigt und dieſes zerſtört hatte, boten ſeine damals
noch mit immergrünen Eichen und dunklen Tannen beſtandenen
Schluchten und Thäler den Jndianern eine Zufluchtsſtätte vor
den Verfolgungen der weißen, halbgierigen Krieger. Mit dem
Schwerte in der Hand waren die letzteren beſtrebt, den chriſt
lichen Glauben in den kaum unterworfenen Provinzen zu ver
breiten. Der der geiſtlichen Ordensbrüder, die ſich
ihnen angeſchloſſen hatten, kannte keine Mäßigkeit. Vor nichts
ſchreckten Prieſter und Soldat zurück, wenn es galt, ad majoremDei gloriam eine alte indianiſche Gemeinde zu zerſprengen und
ſich der oft unermeßlichen Schätze ihrer Sempe oder ihrer
r energen zu bemächtigen. W oder vielleicht wegen di
elbſtſüchtigen und unerbitterlichen Verfolgungen hatte der Be

kehrungseifer der Spanier aber im erſten Jahrzent nur mäßigen
Erfolg gehabt.

Ein „Wunder“ ſollte bald ihre Beſtrebungen fördern. Es
war am 10. Dezember des Jahres 1531, als einem einfachen
Jndianer, Namens Ju an Die go, der kürzlich die Taufe em
pfangen hatte, früh Morgens, als er aus den herunterergenkam, um in der Stadt Meriko, die an der Stelle Lenochtitlans

entſtanden war, die Meſſe zu hören, auf dem letzten Hügel die
heilige Jungfrau erſchien. Sie befahl ihm, wie er ſpäter be
richtete, zum Biſchof Zumäarraga in die Stadt zu eilen und ihn
u veranlaſſen, ihr zu Ehren an dem Platze, wo Diego geraden n Kapelle zu bauen. Dann warf ſie ihm Shumen in
eine Zerape, ſein mantelartiges Umſchlagetuch und verſchwand.

Der Jndianer that wie ihm geheißen. Als er aber ſeine duftige
Bürde vor dem Biſchof ausbreiten wollte, da war auf der Zerape
das Bild der Mutter Gottes ſelbſt zu ſehen. Zumirraga hing
hing ſie vorläufig in der Kathedrale auf und errichtete dann auf
dem Felſen,. wo der Indianer die Wundererſcheinung gehabt
hatte eine
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m r war, verbreitete ſich ſchnell in den Bergen von Tepeyacac zu. Es dauerte nicht lange, ſo fand ſich ein Dummer, der einende nd dann durch das ganze Land. Jn Schaaren ſtrömten nun Peſo wagte und ihn natürlich verlor.
l die Azteken und die verwandten Stämme herbei, um die neue Bis zu den Stufen der Kirche hinauf war das unwürdig

anzuehmen und ſtatt zu ihrem grauſam blutige Menſchen Treiben von Spielern und Dieben geduldet. Am Eingang des
opfer heiſchenden Huitzil-oPochtli fortan zum Chriſtengott und Gotteshauſes ſelbſt ſaßen große Gruppen von Bettlern, die Nie

or ſeinen Heiligen zu beten, die ſolche Wunder wirken konnten. mand vorüberließen, ohne ihn um einige h zu erleichtern
ur Bald enſtand am Fuße des Hügels, Guadalupe, auf dem an Man erzählte uns, daß dieſes beuteluſtige, fahrende Volk allzu jenem Wintermorgen die heilige Jungfrau erſchienen war, ein ge jährlich wiederkehrt und für die Geiſtlichkeit eine Quelle reicher
in waltiger Dom. Jn ihm fand Diegos Zerave mit dem Wunderbild eine Einnahmen bildet. Letztere müßten ihr eine Art von Steuer

dauernde Stätte. Die Mutter Gottes aber wurde unter dem dafür zahlen, daß ſie ihr faules Gewerbe im Schatten der Kirche
nit Namen „Nueſtra Sennora de Guadalupe“ die Schutzpatronin treiben dürften und den erſteren würde, wenn ſie ihre Sünden
m des ganzen Landes, und die kleine Stadt, die im Laufe der in der Beichte geſtanden hätten, auferlegt, den größen Theil ihres
s Jahrhunderte rings um das Gotteshaus entſtanden iſt, gilt un Raubes als Bußgeld zu opfern. Auch ein Zeichen, daß nicht
er beſtritten als der größte Wunderort im Lande der alten Frömmigkeit und Herzensbedürfniß die braunen Indianer und
ze, Azteken. gelben Meſtizen in die Kirche treibe, ſondern Pietismus und
r u kraſſer Aberglaube.ne 9 Der Dom iſt das Nationalheiligthum Merikos. Vor ſeinem Wir hatten unſere Pferde in ein Wirthshaus an der
r Altar, über dem in breitem goldenen Rahmen unter ſchützendem Glas Plaza, dem viereckigen, bäumebeſchatteten Platze an dem auch
bſt das Wunderbild hängt, verrichteten die ſpaniſchen Vicekönige ein her Dom ſelbſt liegt, eingeſtellt. Langſam erreichten wir das
nun Gebet und erflehten den Schutz der heiligen Jungfrau, ehe ſie Hauptportal des ſchönen und e Gotteshauſes. Wir traten
et ihren feierlichen Einzug in die nahe Hauptſtadt hielten. Jhr in eine Art von Vorhalle ein. Wir ſahen uns einem großen

Abbild war es auch, das der Prieſterſoldat Hidalgo an ſein Steinbecken gegeuüber, das rings mit einem ſchweren eiſernen
en Banner heftete, als er im Anfang dieſes Jahrhunderts das (Fitter umgeben war. Ein natürlicher Quell, der dem Felſen
n Volk zum Kampf gegen die ſpaniſchen Unterdrücker aufrief. Das hinter der Kirche entſpringt und mit Geſchick bis hierher ge
re Vertrauen und die Zuverſicht auf den endlichen Sieg, die ſeine leitet iſt, ergießt ſein Waſſer in jenes. Es iſt als wunder
fe Genoſſen trotz der vielfachen Mißerfolge im Streit um die wirkend berühmt. Eine Probe für die wir dem Wöächter eine
eß Freiheit beſeelten und endlich zum Ziele führten, wurden ſeine Münze zahlen mußten, verrieth uns ſeinen Schwefelgehalt.
lte immer wieder durch den Anblick des Gnadenbildes Dieſem Umſtand mag er ſeinen Ruf verdanken. Feder
en wachgerufen, das ihnen als das Symbol alles Hohen und Herr Wallfahrer hält es für ein Gebot heiliger Pflicht, von dem
hr lichen galt, das Meriko je erreicht hatte und in Zukunft noch zu Waſſer zu trinken. Während der zehn Feiertage, die das Guaerreichen hoffen durfte. Daß jener Kampf Hidalgos und, nach daludefeſt dauert, genießen die meiſten Dutzende von Gläſern des

n, dem diefer als Hochverräther erſchoſſen worden war, ſeiner Nach übelſchmeckenden Geträntes. Iſt der eine oder andere mit einem
en olger nach vielen Jahren dem Lande endlich die heiß erſehnte Leiden behaftet, für das der Schwefelgehalt des Quells ein Heil

efreiung vom ſpaniſchen Joch brachte hat natürlich nur dazu oder Linderungsmittel iſt, ſo wird er den Erfolg unzweifelhaft
beitragen können, den Nimbus zu erhöhen, den die Geſtalt der ſeiner Wunderwirkung zuſchreiben. Erkrankt dagegen Jemand,
Nueſtra Sennora de Guadalupe und ihr Gotteshaus auf dem was garnicht ſelten vorkommt, ſo erblickt das Volk darin die
letzten Ausläufer der Sierra de Tepeyacae umgab. Strafe für nicht gebeichtete Sünden. So oder ſo: der Quell

Schon auf dem Wege nach dem berühmten Ort bot ſich wirkt Wunder. Z.
h unſeren Blicken ein wunderliches Bild. Jn langen Schaaren Nur noch mit Mühe war es möglich, einen Schritt weiter
e pilgerten die Gläubigen nach dem heiligen Ort, dem Mekka zu thun, ſo ſtark war ſchon das Gedränge der Frommen, die
ße Mexikos, bald zu zweien oder dreien, bald in ganzen Gemeinden d das Gotteshaus ſelbſt verlangten, um ihr Gebet vor
r vereint. In letzterem Falle zog der Alkalde, der als Zeichen dem Altar des Herrn und der gnadenreichen Jungfrau von
iy ſeiner Macht und Würde einen großen Stab trug, voran. Einer Guadalupe zu verrichten. Es war eine bunt zuſammengewürfelte
e lief immer hinter dem anderen her. Es iſt eine Eigenthümlich Menge, die uns umgab und langſam mit ſich zog Barfüßige

keit der Jndianer, daß ſie nicht nach der Art der Europäer Indianer in weißem baumwollenen Hemd und Hoſen; in Lumpen
te neben einander gehen, ſondern in oft langen Zügen in kurzem gehüllte Frauen und von Schmutz ſtarrende Kinder Landleute
F Hundetrapp ſich fortbewegen, wobei der Hintere genau der Spur in gelben, mit ſilbernen Knöpfen und Litzen geſchmückten Leder

des Vordermanns folgt. anzügen; See Creolinnen, deren Kopf von einem leichten,
en Mit d Kind tt ich di di d ſchwarzen Schleier verhüllt ward, unter dem ihre dunkelen Gluth-or W it Frau ä hatten fi ie Indianer auf den qugen hervorblitzten; junge Aerzte und Advokaten in dem unver
m eg gemacht. Die kleinſten trug die Mutter in ihrem langen meidlichen ſchwarzen Ueberrock und hohen, ſeidenen Hut; alle
ſt Shawl auf dem Rücken die größeren mußten trippelnden Schrittes Klaſſen der Geſellſchaft, alle Raſſen und ihre vielfachen Miſchungen
r hinter den Eltern einherlaufen. Der Vater trug einen großen waren vertreten.

a

Korb auf dem Rücken, der die nothwendigſten Lebensmittel für
eine Woche und noch länger enthielt. Alle waren barfüßig;
höchſtens eine Sandale ſchützte den Fuß vor den ſpitzen Steinen
der Landſtraße. Der Kopf war mit einem breitrandigen Hut
bedeckt, um die auch im Dezember recht warmen Strahlen der
Tropenſonne abzuwehren.

An der einen Seite des Weges ſtanden in kurzen Ent
fernungen von einander Heiligenbilder. Vor dem einen oder
anderen machte dieſer oder jener der Gläubigen Halt, um ein
kurzes Gebet zu verrichten es war ein beſonderer Schutzpatron,
deſſen Segen er erflehte. Auf der anderen Seite liefen die
Gleiſe der Pferde oder richtiger der Maulthierbahn. Wagen
auf Wagen war überfüllt. Jn ihnen hatten aber nicht die
Gläubigen Platz genommen, die die Heiligkeit des Ortes nach
dem nahen Guadlupe lockte; es waren vielmehr die Kinder der
Welt, die Tanz und Spiel dort draußen zu finden hofften, luſtige
Kurzweil, um das Einerlei des täglichen Lebens zu kürzen.

Eben ritten wir in das Städtchen ſelbſt ein. Neben uns
langte auch ein Wagen der Tramway an. Noch waren nicht
die erſten Paſſagiere ausgeſtiegen, da umlagerte ihn ſchon eine
Gruppe ſchmutziger Jndianer und zerlumpter Meſtizen. Dieſe
breiteten eine Zerape auf dem Erdboden aus. Schnell waren
drei alte, ſchmützige Karten aus der Taſche gezogen und nun
begann das Hazardiren. Kümmelblättchen würden wir es
nennen. Der eine und andere von den u. wagte eine
Veſeta und gewann. Es waren die Komplizen des ern

Die Kirche ſelbſt war überfüllt. Ein betäubender Duft, ein
Gemiſch von allen nur denkbaren und undenkbaren Gerüchen,
erfüllte das große, hohe Schiff der Kirche. Tauſende von Lampen
und Kerzen, die vor den zahlloſen größeren nnd kleineren Altären
brannten, trugen das Jhre dazu bei, die Hitze in dem Raum
bis zur Unerträglichkeik zu ſteigern. Aber ihrer achteten die
Gläubigen nicht. Andächtig brachten ſie der Guadalupe ihre
frommen Gaben dar; hier legten ſie ein künſtliches Bein oder
eine an aus Silber nieder, dort nur eine dünne Kerze oder das
Gelöbniß, übers Jahr eine Gabe mitzubringen. Ueberall aber ſahen
wir in ſich zuſammengeſunkene Geſtalten, die ein inbrünſtiges
Gebet zu der wunderthätigen Schutzpatronin erhoben, daß ſie ſie
erlöſen möge von dem Uebel, das ſie befallen, oder befreie von
dem Leiden das länger zu tragen ſie nicht ſtark genug ſeien.
Andere wieder knieten an den geheimnißvollen hohen ſtarren
Beichtſtühlen, die in den vielen Kapellen aufgeſtellt waren um
das gefoltete Herz auszuſchütten und Vergebung der Sünden zuerflehen. An dem Blick der meiſten konnte man ſehen, daß ſe

ihnen faſt ausnahmslos zu Theil geworden war denn Keiner
kommt mit leeren Taſchen oder ohne ein paar Geſchenke, die den
Schatz der allezeit bedürftigen Kirche zu füllen beſtimmt ſind.

Schluß folgt.)
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Allerlei.
Sigerjagd. Jm Mündungsgebiet des AmuDarja waren früher

die Tiger ſo anfg, „wie in manchen Gouvernement die Wölfe“.
Dank energiſcher Verfolgung ſind die Raubthiere jetzt dort ſeltener

geworden, immerhin bilden noch einzelne Exemplare den Schrecken der
Bewohner. So hatte in den letzten Monaten wieder ein Tiger in einigen
Anſiedelungen am Fluſſe unter Vieh und Menſchen großes Unheil an
gerichtet. Die Eingeborenen ſchilderten ihn als ein Thier von un
gewöhnlicher Größe und Kraft. Drei ruſſiſche Offiziere, bewährte
Jäger, unternahmen es, den Räuber zu erlegen. Sie brachen
am Nachmittag des 18. Auguſt, begleitet von mehreren Ein
geborenen, in kleinen Booten von der Niederlaſſung AikanAdſe auf,
um im Amu-Delta den Feind zu erſpähen. Endlich hatte die Fahrt
ein Ende. und die Boote legten an einer kleinen Jnſel im Amu-
Delta an, wo ſich nach Ausſage der Eingeborenen der Tiger auf-
halten ſollte. Stellenweiſe zeigte das Röhricht auch Spuren da-
von, daß ein großes Raubthier dort durchgebrochen ſein mußte,
ſonſt fand man aber keine Anzeichen dafür, ob der Gefürchtete auf
der Jnſel ſei oder nicht. Einer der Jäger ſprang entſchloſſen ans
Land, um das Raubthier aufzuſuchen, während die anderen beiden
die Jnſel umfahren wollten, um nachzuſehen ob ſich nicht
am Ufer Beweiſe für den Aufenthalt des Tigers würden finden laſſen.
So verging faſt eine Stunde, und die Sonne ſank hinter den Kurg-
anhöhen im Weſten ins Meer. Schon befanden ſich die beiden Jäger
wieder an dem Punkte ihrer Ausfahrt, als ſie zwei raſch aufeinander
folgende Schüſſe und ein kurzes Wuthgebrüll hörten, worauf wieder
Stille eintrat. Sofort machten ſie ſich auf und gingen der Spur ihres
Kameraden nach, welcher ſie bei dem Dämmerlicht nur lang-
ſam folgen konnten, bis ſie endlich in der Entfernung von
ungefähr hundert Schritt ein verhaltenes Brüllen hörten und
zwiſchen den Dſchungeln und Cuypreſſenſtämmen ein Paar
Feueraugen aufleuchten ſahen. Faſt gleichzeitig feuerten ſie. Als ſie
überzeugt waren, daß ihre Schüſſe das Raubtier tödlich getroffen haben
mußten, drangen ſte vorwärts und befanden ſich alsbald auf dem
Schauplatz, wo ihr Kamerad der regungslos und blutüberſtrömt am
Boden lag, einen heißen Kampf ausgefochten hatte. Rechts vor ihnen
lag ein mächtiger Königstiger, welchen der todtwunde Kamerad durch
die beiden erſten Schüſſe zu Boden geſtreckt hatte, links lag ein todtes Tiger
weibchen mit zerſchmettertem Hirnſchädel und Uiterkiefer und dicht da
neben derkühne Schütze. Jhrerſtes Werkwarnatürlich, dem Kameraden Hilfe

Theil werden zu laſſen, und ſo trugen ſie ihn zu einem in der
ähe fließenden Quell, verbanden ihm die Wunden und riefen ihn

allmälig zum Bewußtſein zurück. Nur langſam konnte ſich der Schwer-
verwundete auf die Vorgänge beſinnen, da ihn ein ſtarker Blutverluſt
beträchtlich geſchwächt hatte. Endlich aber fand er den Faden und er
Se kurz folgenden Verlauf ſeines Abenteuers: „Nachdem ich euch

eide verlaſſen hatte, drang ich, eine der friſcheſten Spuren
verfolgend, ins Jnnere der Jnſel vor und hattte bald die Genug
thuung ſicherer Anzeichen, daß der Tiger in ſeinem Lager
ſein mußte. Nach etwa dreiviertelſtündiger Wanderung merkte ich,
daß mich das Raubthier in einem großen Bogen umekreiſte, und ich
beſchloß, einen freien Platz aufzuſuchen, um den Tiger zu ſtellen, da
dieſes im dichten Dſchungelröhricht geradezu unmöglich war, wenigſtens
einen ſicheren Schuß vollkommen ausſchloß. Bald gelangte ich denn
auch auf dieſen Platz, wohin mir der Tiger ſehr bald folgte kaum
hatte ich mir die nothwendigſte Deckung geſucht, ſo trat er zwiſchen jenen
beiden Cypreſſen aus dem Röhricht, und in demſelben Augenblicke er ſtand
etwa 40 Schritt vor mir ſaßen ihm auch die beiden ſtahlgepanzerten
Spitzkugeln im Schädel, ſo daß er in halbem Sprunge zuſammenbrach.
Eh' ich vortrat, wartete ich, um zu beobachten, ob das Thier noch ein
Lebenszeichen von ſich gebe und um mein Gewehr von Neuem zu
laden. Zu meinem Entſetzen bemerkte ich, daß ich meine Patronen
taſche auf dem Marſch hierher in den Dſchungeln verloren haben mußte,
und kaum hatte ich Zeit, mich nach einem Verſteck umzuſehen, als das
Tigerweibchen mit wilden Sätzen aus dem Röhricht brach, ein entſetz
liches Gebrüll ausſtieß und zum Sprung auf mich niederkauerte. Jch
gab mich verloren, doch behielt ich alle meine Kaltblütigkeit und faßte meinen
Gewehrlauf feſter. Da ſetzt das Thier an und ſpringt in weitem Bogen, an
25 Fuß, auf mich zu. Ich führte einen verzweifelten Schlag nach
dem Kopf des Thieres, fühle noch, wie mein Kolben ſplittert und ich
zu Boden geriſſen werde; da habe ich noch die Geiſtesgegenwart,
meinen Hirſchfänger zu ziehen und ein oder zwei verzweifelte Stöße
nach dem mich zerfleiſchenden Thiere zu führen, dann ſchwanden mir
die Sinne und ich erwachte erſt in den Euren Armen.“ Es ſtellte
ſich nun folgender intereſſanter Thatbeſtand heraus. Durch den Schlag
mit dem Gewehrkolben hatte er dem Tigerweibchen
den Unterkiefer zerſchmettert und mit dem Hirſchfänger ihm die
Sehnen der rechten Tatze zerſchnitten. Hierdurch war er ge-
rettet worden. Wenn auch das wüthende, von Schmerzen geplagte
Thier verſucht hatte, ſein Opfer nach Kräften zu zerfleiſchen, ſo war
ihm das nur theilweiſe gelungen, da es nur ſeine linke Tatze dazu be-
nutzen konnte. Trotzdem hatte es dem Jäger das Fleiſch vom rechten
Schenkel bis auf den Knochen fortgeriſſen. Glücklicher Weiſe
ſind keine edlen Theile verletzt worden, und dürfte der tapfere Schütze
in wenigen Wochen hergeſtellt ſein. Der von ihm getä Je Tiger
mißt vom Kopfe bis zur Schwanzwurzel 12 Fuß, wähtens 223
Weibchen nur 61 Fuß Fuß lang war. Jm Triumph wurden die

J er von den Anſiedkern am frühen Morgen in Booten von ve
nſel abgeholt und die Tiger mit Hurrahgeſchrei durch die Anſiedelung

getragen. Der erlegte Tiger war der 21. ſeiner Gattung, der dem
tödtlichen Blei jenes unerſchrockenen Lieutenants zum Opfer fiel.

Die Jnſel Robinſons. Wie die „Deutſchen Nachrichten“ von
Valparaiſo berichten, ſandte die chileniſche Regierung vor Kurzem eine
Kommiſſion nach der etwa 700 Kilometer von Valparaiſo liegenden
Inſel Juan Fernandez, um die Verhältniſſe daſelbſt zu unterſuchen
und zu prüfen, wie die Jnſel wo Alexander Selkirk, der wirkliche
Robinſon, im vorigen Jahrhundert lebte, nutzbar zu machen ſei. Dieſe
Kommiſſion hat vor allem konſtatirt, daß die Bevölkerung, welche
chon einmal 159 Perſonen betrug auf 29 Köpfe zurückgegangen iſt.
Die Verſchlechterung der Arbeitsverhältniſſe und der Verdienſte haben
die Koloniſten zur Auswanderung gebracht. Die Jnſel wurde früher
weit öfter von Schiffen angelaufen und beſonders waren ihre Gewäſſer
ein ſehr beſuchter Jagdgrund für die Walfiſchfänger. Mit dem all
gemeinen Rückgang dieſes Erwerbzweiges ſind für die Bewohner der
Jnſel mancherlei Vortheile weggefallen. Sie verkauften ſonſt an die
Schiffe die Produkte der Jnſel oder vertauſchten ſie gegen Kleider,
Wäſche, Werkzeug u. ſ. w. Der einzige Weg, um die beabfichtigte
Koloniſation erfolgreich zu machen, wäre die Herſtellung einer regel-
mäßigen Dampfer- Verbindung mit dem Feſtlande, die eben ſo ſehr dem
Abſatz der Erzeugniſſe der Jnſel an Natur- und Kulturprodukten,
wie der Verſorgung der Jnſelbewohner mit den mannigfaltigen Ge-
brauchsgegenſtänden, deren Bezug ihnen jetzt ſehr erſchwert iſt, dienenwürde. Auf der Jnſel hat die Firma on u. Ko. eine Konſerven-
Fabrik errichtet. Dieſe wäre einer bedeutenden Vergrößerung fähig,
da die Früchte in Maſſe gedeihen. Die Jnſel hat nur einen Hafen,
San Juan Baptiſta, von welchem man eine Fahrſtraße nach der ent
gegengeſetzten Seite, wo ſich ackerbaufähiges Land befindet, zu bauen
gedachte. Nun iſt aber das Terrain vom Hafen aus durchweg bergig,
die Abhänge der ſich bis zu 700 Meter erhebenden Berge ſind außer-
ordentlich ſteil, von tiefen Schluchten und Rinnen durchfurcht und mit
beinahe undurchdringlichem Buſch bedeckt. Der Bau der Straße wäre
alſo mit außerordentlichen Schwierigkeiten verbunden. Die zum Acker
bau geeigneten Ländereien ſind zunächſt bei der geringen Bedeutung
der Kolonie noch nicht werthvoll genug, um ſolche Ausgaben zu recht-
fertigen. Einen anderen Geſichtspunkt für die Nutzbarmachung der
Jnſel ſtellt dagegen der Bericht auf, indem er dieſelbe als wichtigen
ſtrategiſchen Punkt für die Vertheidigung der Küſte Chiles bezeichnet.
In der That könnte eine fremde Flotte, die die Küſte blockirt,
Fernandez als Stützpunkt für ihre Aktionen, als Kohlenſtation, Laza-
rett, Proviantlager u. ſ. w. ſehr vortheilhaft benutzen. Deshalb ſoll
alſo die Jnſel befeſtigt werden. Die Robinſon-Jnſel iſt ſomit zum
Helgoland Chiles geworden. Auf dem vielleicht am meiſten poeſie-
umwobenen, weltverlorenen Stückchen dieſer proſaiſchen Erde, von dem
man buchſtäblich ſagen kann, daß „es jedes Kind kennt“, werden ſich
daher in nicht zu langer Zeit drohende Batterien erheben, als
charakteriſtiſches Zeichen modernſter Kultur.

Vom Hüchertiſch.
Eine fürſtliche Hochzeit in Gegenwart des Kaiſers findet in dem

ſoeben erſchienenen Heft 25 der „Modernen Kunſt“ (Verlag von
Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pf.) eine glänzende maleriſche Verherr
lichung durch K. Siemenroth, der im Auftrage des jetzigen Botſchafters
in St. Petersburg, des Fürſten Radolin, deſſen Trauung mit Comteſſe
Johanna von Oppersdorf in der Kirche zu Ober-Glogau malte. Dieſe über
aus prächtigen Farbendruck ſtellt ſich eine grandiöſe Marine von Hans
Bohrdt würdig an die Seite. Der Maler ſchildert den deutſchen Viermaſter
„Peter Rickmers“ in dem Augenblick, wo es unter vollen Segeln durch
die toſenden Fluthen dahinjagt. Ein pietätvoller Nachruf an den jüngſt
verſtorbenen Hiſtorienmaler Warthmüller wird durch ein Soldaten
bild von ſeiner Hand aus friderikianiſcher Zeit illuſtrirt. Der Inhalt
des glänzend ausgeſtatteten Heftes iſt überaus mannigfaltig und liefert
den erneuten Beweis, daß die beiſpielloſen Erfolge der „modernen Kunſt“
als wohlverdiente zu bezeichnen ſind.

„Das ſind mir böhmiſche Dörfer pflegt man zu ſagen,
wenn von Dingen die Rede iſt, die man noch nicht geſehen oder ge
hört hat. Nun, um die „echten“ böhmiſchen Dörfer kennen zu
lernen, lohnt es ſich ſchon, einen Blick über die Grenzen des deutſchen
Reiches in das befreundete Nachbarland hinein zu thun. In dem
neueſten 27. Heft der beliebten illuſtrirten Zeitſchrift „Univerfum“
(Verlag des Univerſum, Dresden) führt uns Wolfgang Kirchbach
kreuz und quer durchs Böhmerland die Eigenart ſeiner Dörfer
und deren Bewohner mit gewandter Felder ſchildernd. Eine werthwolle
Ergänzung des Beitrags bilden die von Wilh. Claudius gelieferten 8
Jlluſtrationen, denen im nächſten Heft, welches den Schluß des Textes
bringt, eine gleiche Anzahl von der Hand deſſelben Künſtlers folgen
ſoll. Wir haben ſchon wiederholt Veranlaſſung genommen, auf die
Vorzüge des genannten vornehmen Familienblattes hinzuweiſen, welches
durch die Mitarbeiterſchaft der allererſten Schriftſteller in litterariſcher
Hinſicht konkurrenzlos daſteht, während der mit kunſtgeübtem Blick aus
gewählte Bilderſchmuck eine anerkannte Zierde jedes Heftes bildet. Jn
W h ielen Familie ſollte deshalb dieſe vorzügliche Lektüre zu

ndn ſein.

Verantw. Redakfeur: Dr. Walther Geben s Teben. Rotationsdruck und Verlag von Dttko Thiele Halle (Saale,) Leipgigerſtr. f.
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